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e 7.
Das deutſche MarokkoWeißbuch.

Montag vormittag hat das „Molff'ſche Telegr.
Bureau“ Auszüge aus dem MarokkoWeißbuch, das
am Dienstag den Mitgliedern des Reichstags zuge
ſtellt wird, veröffentlicht. Das Weißbuch iſt ein Heft
von 42 Seiten und enthält 27 Nummern. Es be
ginnt mit der Wiedergabe einer engliſchen und einiger
franzöſiſchen Stichproben von Zeitungsäußerungen,
welche einerſeits die in franzöſiſchen Kreiſen gegenüber
Marokko gehegten Monopolwünſche beleuchten, ander
ſeits bekunden, daß der franzöſiſche Geſandte in Fez
ſich auf ein Mandat Europas zur Durchführung
der Reformen berufen habe. Dieſe Zeitungs
ausſchnitte ſind aus der Zeit von Januar bis zum
April 1905.

Auch das erſte amtliche Schriftſtück, das mitgeteilt
wird, ein Bericht des deutſchen Konſuls Vaſſel in
Fez vom 21. Februar 1905, handelt von der
Mandatsfrage. Der Sultan kam gegenüber
dem Konſul in einer Unterredung vom gleichen Tage
auf die allgemeine Lage zu ſprechen und ſagte: Er
halte daran feſt, „drei, nein vier Nationen“
gleich zu behandeln: Deutſchland und
England wegen ihres Handels mit
Marokko, Frankreich und Spanien auch
wegen der Nachbarſchaft. Er fragte, ob ſich
der franzöſiſche Geſandte auf ein allge
meines Mandat berufen könne. Der Konſul
erwiderte Solches Mandat ſei deutſcherſeits nicht

erteilt Der Sultan gab ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß Deutſchland ſich der franzöſiſchen Aktion
nicht angeſchloſſen habe.

Am 21. April berichtet der Konſul über den Ein
druck der von Miniſter Delcaſſé am 31. März
im franzöſtſchen Senat abgegebenen Erklärung in der
Marokkofrage. Der Sultan ſei beſonders über die
Stelle aufgebracht, wo Herr Delcaſſé ſagt, daß die
marokkaniſche Regierung die Ratſchläge
Frankreichs erbeten und, nachdem dieſe erteilt
worden, die Erklärung abgegeben habe, dieſe Rat-
ſchläge befolgen zu wollen. Der Konſul berichtet
weiter Jn einer Audienz, die ich heute bei dem
Sultan hatte, kam derſelbe ebenfalls darauf zu ſprechen

und verſtieg ſich dabei zu dem Ausrufe: „Aber
das ſind ja reine Unwahrheiten!“ Jrch
erzählte ihm dann auch, daß die Franzoſen die Nach
richt dementierten, daß Herr Saint René
Taillandier ſich hier auf ein europäiſches
Mandat berufen hatte. Der Sultan bemerkte
dazu: „Mir ſelbſt gegenüber haben ſich die
Franzoſen in dieſem Sinne ausgeſprochen
Auf meine Frage, wer es geweſen ſei, erwiderte der
Sultan: „Herr Saint René ſelbſt!“ und fügte
hinzu: „Jch habe dann gefragt: Wer ſind denn die
Nationen da ich wufßte, daß Deutſchland und
Italien ſolches Mandat nicht erteilt haben. Herr
Saint René hat darauf nichts erwidert und ich
habe daraus meine Schlüſſe gezogen, die der Verfolg
mir beſtätigt hat.

Am 15. Mai meldet dann der deutſche Geſandte
Graf Tattenbach folgende Erklärung des Sultans:
Die Aeußerung, welche Herr Delcaſſé nach dem
Kaiſerbeſuch in der Deputiertenkammer gemacht habe,
die Marokkaniſche Regierung habe die franzöſiſchen
Reformvorſchläge im Prinzip angenommen,
entſpreche ebenſo wenig der Wahrheit, wie
die Behauptung des franzöſtſchen Geſandten, daß er
im Auftrage Europas ſpreche. Von vornherein
habe er die Richtigkeit der letzteren Angabe bezweifelt
und habe lebhafte Freude empfunden, daß die Sach-
lage inzwiſchen klargeſtellt ſei. Er habe den Franzoſen
bisher nicht das geringſte Zugeſtändnis gemacht, ſondern
die Ankunft des deutſchen Geſandten abgewartet, um
die Verhältniſſe eingehend zu beſprechen. Graf Tatten
bach fügt hinzu: „Der Sultan iſt augenblicklich von
dem Bewußtſein durchdrungen, daß es ſich gegenwärtig
für ihn und ſein Reich um Sein oder Nichtſein
handelt und daß die Verantwortung und Entſcheidung
bei ihm allein liegt.

Mittwoch den 10. Januar 1906.
Zwei Tage ſpäter berichtet der deutſche Geſandte,

daß unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Fez dort der
franzöſiſche Geſandte im Auftrage des
Miniſters Delcaſſé erklärt habe, die fran
zöſtſche Regierung würde es als eine Beein
trächtigung ihrer Intereſſen anſeben,
wenn die franzöſiſchen Reform Vorſchläge den
Signatarmächten zur Kenntnisnahme und Aeußerung

unterbreitet würden. Das Recht, in marokka
niſchen Angelegenheiten zu intervenieren,
ſtehe keiner anderen Macht zu. Der Annahme
der franzöſtſchen Vorſchläge müſſe ſich die marokka-
niſche Regierung fügen, da ſie nicht in der Lage ſei,
Ruhe und Ordnung im Lande zu ſchaffen. Die
franzöſiſche Regierung behalte ſich vor, je nach den
Umſtänden zu handeln und die Dinge in Marokko
ſcharf zu überwachen.

Ein Erlaß des Reichskanzlers an den
Botſchafter in Paris vom 22. Mai faßt den
Jnhalt und den Eindruck dieſer Meldungen dahin zu
ſammen, daß ſie nicht geeignet ſeien, die Anſicht von

dem ſtürmiſchen Charakter der bisherigen
Marokkopolitik des Herrn Delcaſſée zu
ändern. Der Vertreter Frankreichs wolle ohne weiteres
Beſchlag auf Marokko legen und dem Sultan den
Verkehr mit den übrigen Vertragsſtaaten verbieten.
Nach Herrn Rouviers bisherigen Aeußerungen
halte ſich der Reichskanzler zu der Annahme berech
tigt, daß der Miniſterpräſident dieſe Art des Vor
gehens mißbillige.

Eine weitere Reihe von Shriftſtücken bezieht ſich
auf die Unterlaſſung der offiziellen Mit
teilung des fränzöſiſch-e engliſchen Ab-
kommens durch Herrn Delcaſſe. Am 12. April
ergeht ein Erlaß des Reichskanzlers an mehrere
Miſſtonen, in dem zu dieſer Frage wie folgt Stellung
genommen wird

Es iſt falſch, daß das
Marokko- Abkommen der
ſchriftlich oder mündlich zur Kenntnis gebracht
worden ſein ſoll. Herr Delcaſſs hat zwar wiederholt
dem Kaiſerlichen Botſchafter hier und da Andeutungen allge
meiner Art gemacht über unhaltbare Zuſtände in Marokko
und über die Notwendigkeit, welche ſich daraus für Frankreich
ergebe, auf die Sicherung ſeiner algeriſchen Grenze bedacht zu
ſein. Als aber im vorigen Sommer bereits längere Zeit nach
der engliſch-franzöſiſchen Konvention der deutſche Botſchafter
an Herrn Delcaſſé eine Frage richtete, welche ſich auf
den Jnhalt jenes Abkommens bezog, erwiderte der Miniſter
nur: „Sie finden das alles im Gelbbuch.“

Am nächſten Tage ſucht Herr Delcaſſé Gelegenheit, ſich
über dieſelbe Frage gegenüber dem deutſchen Botſchafter zu
äußern. Er kam auf das vor dem Abſchluß des Abkommens
mit dem Fürſten Radolin ſtattgehabte Geſpräch zurück
und bemerkte, wie der Botſchafter am 14. April berichtet,
ſpontan, dieſe damalige vertrauliche Unterhaltung
habe keineswegs den Charakter einer amtlichen Kommunikation
gehabt noch haben ſollen. Der Botſchafter erwiderte hierauf:
Gern nähme er Akt von dieſer ſeiner Erklärung. denn zu
ſeinem höchſten Erſtaunen hätte die Pariſer offiziöſe Preſſe
die Tatſache verdreht und ein amtliches Communiqué aus
einem gelegentlichen Geſpräch heraus konſtruieren wollen, was
er nicht ohne weiteres hinnehmen könnte. Dies beſtätigte
Herr Deleaſſe. Zur Motivierung der unterlaſſenen amtlichen
Mitteilung des Abkommens führte Herr Delcaſſe an, daß es
in London abgeſchloſſen und daſelbſt zu gleicher Zeit ver
öffentlicht worden ſei. Der Gedanke ſei ihm nicht gekommen,
der Kaiſerlichen Regierung dieſes Schriftſtück mitzuteilen, das
ſofort der Oeffentlichkeit übergeben worden ſei. Dagegen habe
er den ſpaniſch franzöſiſchen Vertrag in Paris unterzeichnet
und ihn vor der Veröffentlichung dem Frhn. v. Richthofen
durch Herrn Bihourd mitteilen laſſen. Herr Delcaſſé fuhr
fort, er habe geglaubt, durch die Mitteilung dieſes aus dem
engliſch-franzöſiſchen Abkommen entſpringenden Vertrages für
alles geſorgt zu haben.

Dieſer Auffaſſung tritt ein Erlaß des Reichskanzlers
nach Paris vom 1. Mai entgegen. Darin heißt es: Daß
ein diplvmatiſches Aktenſtück von ſolcher Tragweite wie das
Marokko Abkommen nicht auf Grund mündlicher und frag
mentariſcher Wiedergabe beurteilt werden kann, bedarf keines
Beweiſes. Für Eröffnungen von ſolcher Wichtigkeit
iſt die ſchriftliche Form die durch den diplo
matiſchen Gebrauch konſekrierte. Die formelle und
materielle Jnſuffizienz der im Laufe des vorigen Jahres von
Herrn Delcaſſs durch Euere Durchlaucht und durch Herrn
Bihourd hierher übermittelten Andeutungen und Fingerzeige
iſt eine Tatſache, über welche keiner der beiden Teile ſich nach
träglich hiuwegſetzen kann. Ob bei dieſen Andeutungen ein Wink
mehr oder weniger gegeben wurde, iſt ein unerheblicher Umſtand,
welcher keine Remedurſchafft für den von Grund aus unvollſtändigen
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officiel“ könne dieſe direkte Mitteilung nicht erſetzen, denn beide
Arten der Bekanntgabe hätten einen grundverſchiedenen
Charakter. Die direkte Mitteilung iſt nicht ein bloßer Akt der
Courtoiſie, ſondern die franzöſiſche Regierung hätte ſich dadurch
implizite den Adreſſanten gegenüber bereit erklärt, über deren
Jntereſſen, falls ſie dieſelben berührt glaubten, in Erörterungen
einzutreten. Die Veröffentlichung im franzöſiſchen Amtsblatt
hingegen ſtellt die unbefragten Mitintereſſenten einfach vor die
vollendete Tatſache. Die Anerkennung des deutſchen
Standpunktes erfolgt durch Herrn Rouvier in dem
Expoſé vom 21. Juni, welchem der Text des franzöſiſch
engliſchen Marokko Abkommens beigefügt iſt.

Ueber das in Fez von Herrn SaintRené-Taillandier
entwickelte Reformprogramm bringenzwei Berichte
aus Fez vom 7. März und 30. Mai reichhaltiges
Material bei, das ſi auf militäriſche, finanzielte,
Zoll und Verwaltungsangelegenheiten bezieht. Zum
Schluß meldet der Konſul noch: Es gilt als wahr
ſcheinlich, daß die Franzoſen alljährlich mehrere
Monate hier reſidieren wollen, um Hof und
Machſen an ihre dauernde Jntervention zu gewöhnen.

Ausführlicher gibt der Bericht des Grafen
Tattenbach vom 30. Mai den Jnhalt der Vor
träge des franzöſiſchen Geſandten an. Als
nötige Reformen ſeien in erſter Linie bezeichnet worden

Polizei, Militärreorganiſation und Finanzreorgani
ſation unter Erſtrebung einer Vermehrung der Ein-
künfte. An der algeriſchen Grenze ſei die Geduld
der franzöſiſchen Behörden, an der ganzen
Nord und Weſtküſte die Geduld der Fremden über
haupt erſchöpft. Trete die Regierung nicht mit
der Tat an eine Beſſerung der Zuſtände heran, und
müſſe er, der franzöſiſche Geſandte, ohne Erfolg ab
reiſe ſo werde fich Frankreich gedrängt
ſehen, dieſe Reformen auf eigene Hand
zu bewerkſtelligen und werde Dinge
tun müſſen, die ihm heut nicht lieb
ſeien. Graf Tattenbäch berichtet weiter Das
Gewicht dieſer Drohung iſt verſchärft durch den
Hinweis darauf, daß die mit für Algerien un-
erträglichen Behelligungen verknüpften Kämpfe bei
Ujda die Gefahr des Aufſtandes von Fez zwar ab
gezogen hätten, der Aufſtand aber bei gewaltſamem
franzöſtſchen Vorgehen wieder auf Fez zurückgeworfen
werden würde. Vor dieſem Hintergrunde erſcheint
der Rat zu den Reformen tatſächlich als ein Zwang
zu denſelben.“ Der Bericht Tattenbachs bringt dann
Einzelheiten über die von Frankreich vorgeſchlagene
Heeresreform und die Truppenkontingentierung.
Zuſammenfaſſend ſagt Graf Tattenbach: „Es ſollen
alſo nach den Vorſchlägen des Geſandten ſämtliche
Bataillonschefs Franzoſen, ſämtliche Kompagniechefs
und Unteroffiziere Algerier ſein. Es liegt auf
der Hand, daß in der vorgeſchlagenen Organiſation
die Förderung rein franzöſtſcher Intereſſen ihren
unverblümten Ausdruck findet. Dasſelbe gilt be
züglich der Gründung von Polizei
truppen in ven Küſtenſtädten, die
der Geſandte kurz ſkizziert hat. An jedem Ort ſollen
ein Franzoſe und ein Algerier als „Inſtrukteure“ an
die Spitze der Truppe geſtellt werden. Da der
franzöſiſche Polizeiinſtrukteur ſich binnen kurzem zur
oberſten und leitenden ſtädtiſchen Behörde entwickeln
und damit der Chef des geſamten zur Stadt gravi
tierenden Diſtrikts werden würde, ſo iſt hier der erſte
Anſatz zum „eontröleur eivil nach tuneſiſchem
Muſter gegeben.“ „Bei den Vorſchlägen für die Finanz
reform und die Hafenanlagen trat gleichfalls die Abſicht
klar zutage, die marokkantſche Finanzverwaltung ſtufen
weiſe unter franzöſiſche Kontrolle zu bringen. Tatten
bach führt das im einzelnen aus. Jm Laufe der
Verhandlungen über den Kontrolldienſt des Zollweſens
erklärte der franzöſiſche Geſandte: die franzöſiſche
Regierung ſei beſtrebt, die Souveränität und
Freiheit des Machſen zu achten, ſie könne aber
nicht erlauben, daß eine fremde Macht ſich zwiſchen
Marrokko und Frankreich ſtelle. Frankreich habe ein
ſcharfes Ohr und klares Auge für alle Worte und
Handlungen des Machſen. Der Machſen müſſe ſich
der ſchweren Verantwortung bewußt werden, die er
auf ſich lade, wenn er fortfahre, die in den Verträgen
und Abmachungen begründeten Rechte Frankreichs zu
mißachten.“



Die veiteren Mitteilungen beziehen ſich auf den
Hafenbetrieb, die Gründung einer marokkaniſchen
Staatsbank unter franzöſiſcher Direktion, Regulierung
des Kurſes der Landesmünze, Gewährung eines Noten
ausgabeprivilegs und die Eröffnung eines Kredits
von 12 Millionen zur Durchführung der notwendigen
Reſerven

Abſchließend bemerkt Graf Tattenbach zu dieſem
Programm „Es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß die Durchführung dieſer Vor
ſchläge die wirtſchaftliche Angliederung
Marokkos an Frankreich zur Folge hätte.
Beſonders charakteriſtiſch in dieſer Hinſicht iſt das
Beſtreben, das geſamte Finanzweſen durch eine privi
legierte Notenbank, das geſamte Erxportgeſchäft durch
ein Warrantſpeicherunternehmen und durch die mit
dieſem Unternehmen in eine loſe Verbindung gebrachte

generelle Erlaubnis zum Landerwerb Die geſamte
Anſiedlungspolitik in franzöſiſche Hände zu bringen.
Die dürftigen Brocken, die für den nichtfranzoöſiſchen
Handel oder nichtfranzöſtſche Unternehmungen abfallen
ſollen, ſind nicht geeignet, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen,
daß ein in eine derartige Abhängigkeit von Frankreichs
welt wirtſchaftlicher Sphaäre gebrachtes Marokko nur
kümmerliche Möglichkeiten für den freien
Wettbewerb der auf dem Weltmarkt kon
kurrieren den Mächte zu bieten vermöchte.“

Aus einem Bericht vom 6. Juni geht hervor, daß
der franzöſiſche Geſandte die Reformvorſchläge
nur mündlich vorgetragen und wiederholte
Bitten um ſchriftliche Einbringung abgelehnt hat.
Am 28. Mai übherſendet die marokkaniſche Regierung
dem franzöſiſchen Gefandten eine Note, welche die
franzöſtſchen Vorſchläge ablehnt und die Einladung
zu einer Konferenz ankündigt. Jn den vorhergehenden
Tagen wurden, wie der deutſche Geſandte am
27. Mai berichtet, franzöſiſcherſeits die ſtärkſten An
ſtrengungen gemacht, um die Abſendung der Note zu
verhindern. Insbeſondere hat Herr Saint René dem
Sultan ſagen laſſen, Frankreich werde an einer
Konferenz nicht teilnehmen, ſollte es aber doch zu
einer Konferenz kommen, ſo würden die an der Kon
ferenz beteiligten Mächte jedenfalls Frankreich das
Mandat erteilen, die franzöſtſchen Reformpläne allein
durchzuführen. Auf eine Frage des Sultans erklärte
hierzu der deutſche Geſandte, Herr Saint René habe
keinerlei Berechtigung, über die Haltung der andern
Mächte auf einer künftigen Konferenz Erklärungen
abzugeben. Insbeſondere fehle ihm dieſe Berechtigung

äglich lt Kaiſerlichen RegierungDem Weißbu r en ärlegung über d
prinzipiellen Geſichtspunkte der deutſchen
Marokkopolitik beigefügt, in der zunächſt mehrere
Erlaſſe des deutſchen Reichskanzlers an die aus
wärtigen Vertreter des Deutſchen Reiches aufgeführt
ſind. Jn einem Runderlaß vom 5. Juni tritt
der Reichskanzler für den Gedanken einer inter
nationalen Marokko- Konferenz ein. Der
deutſche Rechtsſtandpunkt wird wie folgt dar
gelegt: „Da die Reformen vorausſichtlich nur unter
Anlehnung an die Signatarmächte erfolgen können,
ſo iſt die Möglichkeit ihrer Durchführung beſchränkt
durch die Beſtimmungen der Madrider Konvention,
insbeſondere durch den Artikel 17, wonach jeder
Signatarmacht in Marokko das Recht auf Behand
lung als meiſtbegünſtigte Nation zuſteht und ſo
mit keiner Macht eine bevorzugte Behandlung einge
räumt werden darf. Das geplante Reformwerk würde
daher nur mit Zuſtimmung aller Signatarmächte zu
Stande kommen können. Aus dieſen Erwägungen
bat die Kaiſerliche Regierung die Einlavung Marokkos
angenommen. Sollte die Konferenz an der Weigerung
einzelner Signatarmächte ſcheitern, ſo würde die Folge
ein, daß der bisherige Verträgszuſtand unverändert

aufrecht erhalten bliebe. Hieran würde auch nichts
geändert werden, wenn einige Signatarmächte erklären
ſollten, daß ſte mit den für Marokko in Ausſicht
genommenen Maßregeln einverſtanden ſeien, oder daß
ſie daran kein Intereſſe nahmen. Denn es würde
nach den obigen Ausführungen der Widerſpruch
einer einzigen Signatarmacht genügen, um der
Einräumung irgend welcher Sonderrechte, die
mit dem Meiſtbegünſtigungsrechte der anderen
Mächte unvereinbar ſind, den Rechtsboden zu ent
ziehen. Die Konferenz ſei aber auch abgeſehen von
der Reichsfrage ſchon deshalb nützlich, weil ganz un
abhängig von der Rechtsfrage die beſtehenden politi
ſchen und handelspolitiſchen Intereſſen der Signatar
mächte durch die Gewährung von Sonderrechten an
einzelne Mächte beeinträchtigt werden könnten und die
Konferenz ein geeignetes Mittel zur Herbeiführung
eines Ausgleichs bieten würde. Nach weiterer Be

rundung des deutſchen Standpunkts ſchließt der Er
ſaß: „Cin Gewädhrenlaſſen der franzöſiſchen Aktion
gegen Marokko hieße alſo nichts anderes, als die den

Signata: machten durch die Madrider Konvention ver
bürgten Rechte vreisgeben, während ein Anſpruch gegen
dieſe Aktion ſich lediglich als eine Verteidigung
des beſtehenden Rechtszuſtandes darſtellt.

Zwei weitere Erlaſſe nach Paris vom 12. und 16.

des Molen

Juni geben die Anſichten der deutſchen Regierung

über die Aufgaben der Konferenz in der Form
objekitiver Deduktionen, nicht als poſittive Vorſchläge,
an, halten aber feſt, daß eine Ausſprache über
die Ausdehnungder Reformenerſt erfolgen
könne, wenn Frankreich zuvor die Ein
ladung zur Konferenz annimmt Die auf
dem Gebiete der Polizei notwendigen Reformen
ſeien international feſt zuſtellen und zeitlich
zu beſchränken, die Finanzreformen müßten gleichfalls
international behandelt werden, vie wirtſchaftliche Er
ſchließung Marokkos habe unter voller Beachtung des
Grundſatzes der pen door zu erfolgen.

Das Weißbüch regiſtriert nun die bekannten Ausein
anderſetzungen zwiſchen Berlin und Paris bezüglich
der Konferenzidee Eine Antwortnote auf das die franzöſiſchen
Bedenken bezüglich der Marokko Konferenz darlegende Expoſé
Herrn Rouviers vom 5. Juni geht ausführlich auf den Jnhalt
des Expoſé ein und führt aus, wenn Frankreich die Löſung
der Reformen allein in die Hand nehme, ſo ſei zu beſorgen,
daß es auch gegen ſeinen Wunſch durch die Macht der Ver
hältniſſe zu einer mit der Unabhängigkeit Marokkos und den
Rechten der Signatarmächte nicht zu vereinbarenden Sonder
ſtellung gelangen würde. Die Durchführung von Reformen
in Marokko, wenigſtens ſoweit dazu die Einräumung von
Sonderrechten zugunſten einzelner Signatarmächte erforderlich
iſt, ſetze die Zuſtimmung der übrigen Mächte voraus. „Eine
ſolche Zuſtimmung aber dürfte am leichteſten auf einer Konferenz
zu erzielen ſein, die ganz unabhängig von den dafür ſprechenden
rechtlichen Erwägungen ein geeignetes Mittel zur Herbeiführung
eines Ausgleichs zwiſchen den beſtehenden politiſchen und
handelspolitiſchen Jntereſſen der Signatarmächte bieten würde.
Die Konferenz würde überdies dem Sultan, deſſen Zu
ſtimmung die erſte Vorausſetzung der Reformen bildet, ein
Eingehen auf die Vorſchläge weſentlich erleichtern, da das
Reformwerk alsdann die Sanktion aller beteiligten Mächte
erhalten würde. Wenn das franzöſiſche Expoſé ausführt, daß
Frankreich infolge der Nachbarſchaft Algeriens und der Aus
dehnung der gemeinſamen Grenze zu dem Reformwerk in erſter
Linie beruſen ſei, ſo iſt ohne weiteres zuzugeben, daß Frank
reich ein ſehr legitimes Jntereſſe daran hat, die Ordnung im
Grenzgebiet aufrecht erhalten zu ſehen. Dagegen werde es
nicht wohl beanſpruchen können, andere Mächte von der Teil
nahme an dem marokkaniſchen Reformwerke von vornherein
auszuſchließen.

Ein vollſtändiges Programm zu entwerfen lehnt
die deutſche Regierung aus formalen und ſachlichen
Gründen ab. „Die Kaiſerliche Regierung, heißt es zum
Schluß, gibt ſich der Hoffnung hin, daß die Regierung der
franzöſiſchen Republik ihre gegenwärtigen Bedenken gegen eine
Konferenz den dauernden Vorteilen unterordnen wird, welche
das Zuſtandekommen des Reformwerks für Marokko wie für
die Ruhe der Welt mit ſich brächte.“

Es folgen darauf die die franzöſiſche Zuſtimmung zur
Konferenz enthaltenden Erklärungen vom 8. Juli und weiterhin
die Vereinbarung vom 28. September über die dem Sultan
zu erteilenden Ratſchläge hinſichtlich des Konferenzprogramms.
Beide ſind aus früheren Veröffentlichungen bekannt.

Schließlich teilt das Weißbuch Aktenſtücke über die Frage
baus in Tanger mit, die das Verfahren der

tſchen Regierung in dieſer Angelegenheit klarſtellen

Die Stellung der Rationalliberalen
zum Sthulunterhaltungsgeſetz.

Am vergangenen Sonnabend haben gleichzeitig zwei
große nationalliberale Landesorganiſationen, der na
tionalliberale Delegiertentag für die Rhein
provinz in Koblenz und der geſchäftsführende
Ausſchuß der nationalliberalen Partei Weſtfalens
in Dortmund zum preußiſchen Schulunter-
haltungsgeſetz Stellung genommen. Das partei
offizielle nationalliberale Organ hatte vorher ange
kündigt, daß auf dem rheiniſchen Delegiertentage der

Abg. Schiffer eine Aufklärung über die von
ihm in dem amtlichen Stenogramm ſeiner Abgeord
netenhausrede vorgenommene auffällige Korrektur
geben werde. Wie ſ. Zt. mitgeteilt, hat nämlich Herr
Schiffer den Schlußſatz ſeiner Rede: „Der Orts
ſchulinſpektor muß aus dem Geſetz heraus“
geſtrichen und durch zwei andere abſchwächende Sätze
erſetzt. Aus dem vorliegenden kurzen Bericht üher
den rheiniſchen Delegiertentag iſt nicht erſichtlich, wie
Herr Schiffer dieſe Korrektur aufgeklärt hat. Die
nach ſeinem Vortrage einſtimmig angenommene Re
ſolution beſagt nur, daß die Partei gegen einzelne,
näher aufgeführte Punkte des Entwurfs, darunter auch
die Beſtimmungen über den Ortsſchulinſpektor, ſchwere
Bedenken“ habe, daß der Delegiertentag dieſe Be
ſtimmungen verwerfe und die Erwartung ausſpricht,
daß die Partei ſtch bemühen werde, in dieſen Punkten
„annehmbare Abänderungen“ herbeizuführen.
Die heikle Frage, ob die Partet, falls es ihr nicht
gelingen ſollte, dieſe Aenderungen durchzuſetzen, die
ganze Vorlage ablehnen ſolle, hat demnach der rhei
niſche Delegi rtentag diplomatiſch umgangen. Anderer
ſeits hat der Generalſekretär der nationalliberalen
Partei für die Provinz Sachſen, Herr Braumann,
dieſer Tage in einer Verſammlung erklärt, die in dem
Geſetz vorgeſehene Zuſammenſetzung des Schulvor
ſtandes mit dem Ortsſchulinſpektor als Vorſitzenden
ſei „gänzlich ungnnehmbar“. Ebenſo haben
in der Sitzung des geſchäftsführenden Aus
ſchüſſes der weſtfäliſchen Nationalliberalen in
Dortmund mehrere Abgeordnete erklärt, die
Partei werde das Geſetz ablehnen, wenn der
Entwurf nicht weſentlich abgeändert und namentlich
die Rechte der Gemeinden gewahrt würden. Eine
ähnliche Auffaffung hat dieſer Tage der nationalliberale
Landtagsabgeordnete von Campe in einer
Bezirkslehrerverſammlung in Hildesheim bekundet, in

dem er erklärte, daß ſeine Partei der „Legaliſterung“
des Ortsſchulinſpektors als Vorſttzenden nicht zuſtimmen

werde, er trat aber ſehr entſchieden für die gleich
zeitige Regelung der konfeſſtonellen Frage und der
Schulunterhaltungspflicht ein. Aus alledem ergibt
ſich alſo, was zu erwarten war, daß die nationalliberale
Partei bei der definitiven Abſtimmung über das Geſetz
ein einheitliches Votum nicht abgeben wird.

Zur Lage in Russland.
Die aus dem Zarenreich ſeit Sonnabend ein

gegangenen Nachrichten laſſen erkennen, daß die
Ruhe im Lande, mit Ausnahme der Oſtſeeprovinzen,
für einige Zeit wenigſtens wiederhergeſtellt iſt. Jn
Livland und Kurland iſt der Wiverſtand der lettiſchen
Revolutionäre noch nicht gebrochen, immer noch werden
vom platten Lande her Untaten der lettiſchen Banden
berichtet. Das Militäraufgebot war alſo noch nicht
genügend, um Schutz vor weiteren Ausſchreitungen
ver fanatiſchen Letten zu gewähren. Lange wird die
Räuberherrlichkeit der lettiſchen Republik nicht mebr
währen, aber Unheil genug wird noch angerichtet
werden, ehe es der Regierung gelungen ſein wird,
auch in den Oſtſeeprovinzen den letzten Funken der
aufſtändiſchen Bewegung zu erſticken.

Graf Witte, dem man fälſchlich Rücktrittsabſichten
nachgeſagt hat, fühlt ſich wieder vollkommen als Herr
der Situation. Jn einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter der „Petersb. Tel.Agentur“ ſprach am
Sonntag Graf Witte von der erregten Lage in
Rußland und ſagt, wenn alles, was täglich in der
auswärtigen Preſſe in den letzten Jahren bezüglich
der ruſſiſchen Angelegenheiten geſchrieben worden ſei,
wahr wäre, ſo würde Rußland ſeit langer Zeit nicht
mehr exiſtieren. Trotzdem beſtehe Rußland und
werde auch weiter beſtehen, denn trotz des
Ernſtes der Kriſe werde es aus ihr
neungeboren her vorgehen Der pſfycho
logiſche. Zuſtand eines großen Teils der europäiſchen
Geſellſchaft verlange nach ſenſationellen Neuheiten und
die Korreſpondenten der auswärtigen Zeitungen ſendeten
aus Rußland ſolche Nachrichten, ohne ſie zu prüfen
und um einer Modelaune zu genügen. Uebrigens,
fügte Graf Witte hinzu, kennen die Regierungen der
fremden Mächte vollkommen den Stand der Dinge in
Rußland und insbeſondere die Regierung des be
freundeten und verbündeten Frankreich. Er halte ſich
für verpflichtet zu erklären, daß die franzöſiſche Re
gierung ſich gegen Rußland mit demſelben Gefühle
der Freundſchaft und des Wohlwollens verhalte wie
vorher, und das beruhe auf Gegenſeitigkeit.

Am Montag meldet die „Nowoje Wremja“ aus
Mitau: Viele Führer der Letten ſind in dem Kampfe
mit den Truppen umgekommen. Die aufſtändiſchen
Komitees hoben alle Privilegien auf, ließen vorläuſig
noch das Eigentumsrecht beſtehen, konfiszierten aber
die Güter und führten eine Einkommenſteuer und die
Zivilehe ein. Die Komitees haben eine eigene Poſt
und ſind mit dem ganzen Lande telephoniſch verbunden.

Die reichsdeutſche Kolonie in Riga hat,
nachdem mit dem Dampfer „Wolga“ insgeſamt 1047
Perſonen, darunter 803 Reichsdeutſche, aus Riga
befördert worden ſind, durch den Kaiſerlichen Konſul
dem Reichskanzler Fürſten Bülow ihren ehrerbietigſten
Dank für die geleiſtete Hülfe übermitteln laſſen.

Für die baltiſche Bevölkerung ſcheinen die
Schrecken vorläufig kein Ende zu nehmen. Noch iſt
die revolutionäre Bewegung nicht ganz beſeitigt, und
ſchon droht eine neue Gefahr in Geſtalt einer Hungers
not, die eine Folge der Verwüſtung des Landes durch
vie revolutionären Banden iſt. Nicht nur die ange
häuften Vorräte land wirtſchaftlicher Produkte, ſondern
ſelbſt die Maſchinen und Geräte ſind von ruchloſen
Händen vernichtet worden, ſo daß größere Ländereien
nicht beſtellt werden können.

Deutschlan d.
Berlin, 9. Jan. Der Kaiſer hütet infolge einer

leichten Erkäſtung das Zimmer. Doch finden die
regelmäßigen Vorträge ſtatt. Am Sonntag nach
mittag empfing der Kaiſer den Reichskanzler. Montag
vormittag hörte er den Vortrag des Chefs des Zivil
kabinetts.

(Die Neujahrsanſprache des Kaiſers)
war, wie wir aus einer Polemik der „Nordd. Allg. Ztg.“
mit dem „Vorwärts“ entnehmen, rein dienſtlicher
Natur. Politik und auswärtige Fragen wurden
darin nicht berrührt.

(Der hannoverſche Städtetag,) der am
Sonnabend vormittag in der Stadt Hannover eröffnet
wurde und von allen 47 ſelbſtändigen Stadtgemeinden
der Provinz beſchickt war, ſprach ſich einmütig für
die Abwehr und für Widerſtandsmaßregeln
aller hannoverſchen Städte gegen das die
hiſtoriſche Selbſtändigkeit der Stadtgemeinden ernſtlich
bedrohende preußiſche Schulgeſetz aus und beſchloß,
zur Abwendung des Staatseingriffes in die unver
äußerlichen Freiheitsrechte der Städte eine dringliche
Einſpruchseingabe ſämtlicher Städte an den Landtag
und die Staatsregierung. h
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franz Koch, Tapezierer.



„Bettetenen mit Matratzen Preisschiessen. LehrlingsGeſuch.
Louis Albrecht. Hirtenſtraße 4. Achtung! Achtung! geſchift ehe h et ein nene

cher ſapele Gold egämlicher kapeslerer- oldne Rugel. e unPolster- Das Dreisſchießen ſindet nur noch bis Donnerstag ſtatt. e Härtn rlehrling
v Bedingungen zu Oſtern geſucht.Donnerstag den II. d. M. abends II Uhr Krause, Handelsgärtner,i. Dehoratloncarbelten Preis verteilung hAifroe S ergebenſt ein s en Einen Lehrling

recl Lintzel. Vreiteſtt. E. Meye. Alex. Ette. eu

Tapeten, neueſte Muſter am Lager, Stück Mümech, Handelsgärtner.ne SchloſſerlehriinMaurer Aufruf ſtellt e n r 62.Die beklagenswerten Ereigniſſe in Rußland haben über unzähligef Gut eingeführtenBegrüäbnis-Kaſſe. Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Tauſende ſind völlig Vertreter
S m h (erarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen in bitterſter nSonntag den 21. Jan., nachmittags 3/2 Uhr, Not müßig am Markt ſucht8 u SGeneral-Versammlung Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ruſſiſchen Hermann Schmidt
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“. Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden plötzlich vorm. II. El Im

Zahlreiche Beteiligung De wo rſtand brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil ſeindlich geſinnter Kornbranntweinbrennerei, Nordhauſen

g ſtand. e e n da. f a n hoffen m r r S im e Suche per ſoſort fur Jugochſen
ſte hoffen, daß wir unſere Volksgenoſſen nicht im Stich laſſen, für ihre Not 8 ivrferem ehm. Jäger u. Schüten. offene Herzen haben werden und offene Hände. Nun tler ſie n Geſchirrführer

erg Um ihre Not zu lindern, hat ſich der unterzeichnete Hilfsausſchuß zur W. Seht ker, Weißenfelferſtraße 19.

De nterſtützun t ig der notleidenden Deutſchen Rußlands gebildet. ce e uns mit der Bitte um en an alle Kreiſe des Ein ordentlicher vückergeſelle
deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen Reiches ſeinem wird für dauerd ſofort geſucht.

Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heims froh wird, der gedenke unſerer Tann bhe, Bäckermeiſter Dammſtr. 8.
unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer furchtbaren Gegenwart einer Aelteres Mädchen

Der Vorſtand vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgegenſehen. Wir können ihnen helfen, und ſucht Stellung zum 15, Febr. als Hausmädchen
Verein der Gasty irte wir werden ihnen helfen, jeder nach ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen Off. unter R S an die Exp. d. Bl. erbeten.

hat ſich noch kein unglücklicher Volksgenoſſe vergeblich gewandt. Deſſen ſind wir Jvon Merſeburg u. Umgegend. gewiß! Tüchtige erſte Putzarbeiterin
Freitag den 12. Januar, nachmittags 31/2 Uhr, Geldſendungen (Einzel- und Sammelgaben) werden an die Hauptſammel ſowie Lernende ſucht

MonatsBerſammlung ſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkaſſe zu Berlin, Mark- Anna Kopprnannm, Putzgeſchäft,
in Müllers Hotel. Der Vorſtand. (grafenſtr. 46a, unter der Bezeichnung „Für die notleidenden Deutſchen Burgſtraße 8 J.

Rußlands“, Zuſchrift an Herrn Dr. Von Veh, Rechtsanwalt, Berlin Ans- Suche zum häldigen AntrittThürimeer Hot. e n älter innhhängite grmn od. Rüdchen
Mittwoch den 17. Januar 1906, Der Arbeitsausſchußz: e en4 a Exped. d. Bl. erb.von abends 8 Uhr ab, von Alten, Generalleutnant z. D. Dr. Arendt, M. d. R., M. d. pr. A. Behre,Direktor. von Bornhaupt, Dr. Eickhoff, Prof. M. d. R M. d. pr. A. Dr. Faß in unges aGroßes Militär Konzert e e e n n nes Mädchenbender, Prof., M. d. pr. A. Alfred Geiſer, Geſchäftsführer des Alld. Verb. Dr. u n4 S bät S 8 di 2 Famili reru h König, Geh. Oberpoſtrat M. d. A. von Loebell, Generalmajor z. D. Lückhoff, hen e en nete u vent nausgeführt vom Krompeker-Korps Direktor, M. d. pr. A. Neubürger, Schriftſteller. Dr. Paaſche Geh. Reg Rat, Prof. Hrtſchaft auf ein mittieres Gut Thüringen

m n e en e Hafſert ne gegenſeitige Vergütung geſucht. Anfragendes Mansfelder Seldartillerie-Reg. Vizepräſident des Reichstages, M. d. pr. A. Th. H. Pantenius. Raſchdau, Kaiſerl. n richten an 3 3
75, Halt S Geſandter z D. E. Freiherr von Reibnitz Dr. K Juſſtzrag M d d Aer nNr. 75, Halle a. S., e a e e e ſsrat. t pr. Franz Schunke, Merſeburg, Annenſtr. 15 I.unter peſönlicher Leitung des Königl. Muſik Prof. Dr. Samaſſa. Viktor Schoultz, Geſchäftsführer des Deutſchen Oſtmarkenvereins.ne n d i. Muſik Adolf Stein Stroſſer, Major a. D. M. d. pr. A. Dr. von Veh, Rechtsanwalt Zum 15. Fehr wird ein veſſcres, alteres recht

Dirigenten Herrn W. Stade. h e eEntree Pf. im Vorverkauf 49 Pf. zu Franz Dagner Juſturat kräftiges Hädehen.haben im Zigarren Geſchäft von Herrn Obigen Aufruf geben wir hierdurch mit dem Bemerken be eſches ſelbſtändig kochen kann. Hausarbeit
de a n e ger Hofe. kannt, daß eine übernimmt und gite Zeugniſſe beſitzt, geſucht.s ladet Höflichſt ein g. z Jorrn J 7 jorſolh e Lohn 60 70 Tr. Weihnachten 30 Mk.e E. Stade. Sanmtwelſtelle bei dem Bankier Hertn Stadtrat Zöhenüer hierſelbſt nen ne r enen e

O 5 0 errichtet iſt. erbetenS 9 Merſeburg, den 29. Dezember 190. Jiwerläſſiges, Properes
Der Magiſtrat. Maäcdchem,O. Schwarze. welches kochen kann, geſucht. Zu melden von

5 bis 7 Uhr in Müllers HotelVorläuſtge Anzeige e mSonnabend den 15. Januar kommt Nach genügender Ausbildung in meinem akademiſchen Lehr Atelier für t Ein 89006788 Mädehen
e Schnittzeichnen, Zuſchneiden u. prakt. mod. Damenſchneiderei nach der für Beamten nach Teuchern ſofort geſucht.Neums Biemchen neuen geſetzlich geſchützten v J Zu erfragen Kand 14.

mit neuer Geſellſchaft. tiumph-ethode (Syften Neugebauer- Dresden
G d n 7 e 2 Mädchen, welch ochen kann, alsJ e habe ich Frl. Berta Schnelle, Merſeburg, Vörwerk 23, als Vertreterin noch hen kann, alsreußzi cher A dler ſür Merſeburg und Umgegend angeſtellt. Dieſelbe wird bemüht ſein, ihre I rartung

Schülerinnen in allen obigen Fächern gewiſſenhaft auszubilden und bittte ich, für den ganzen Tag per ſofort geſucht. Zu
Mittwoch Schlachtefeſt. dieſes Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. erfragen in der Exped. d. Bl.

Hochachtend

„Neters Recfauratlon. krau Bertu linke, Pulle S. tn
h r Direktion der TriumphMethode Sonntag den 7. d. M. ein neuer Hute Schlachtefeſt. für die Provinz Sachſen und Herzogtum Anhalt. 4 n r Wo er Da nr im Ratskeller ver

9 e S tauſcht. Abzugeben daſelbſt.D 9 Bezugnehmend auf Obiges geſtatte mir hierdurch ergebenſt mitzuteilen, SDonnerstag ezugne g z 4 Eine Pferdedededaß ich ſtets bemüht ſein werde, die mich beehrenden Damen in allen obigen5 efriſche hawsſchlacht Wurſt Fächern gewiſſenhaft auszubilden. von der Burgſtraße bis zur Unteraltenburg
Gefällige Anmeldungen nehme jederzeit gern entgegen. Kurſe: F verloren. Gegen Belohnung abzugeben

6 Fischer rer 1 Monate ganze Tage, 3 Monate halbe Tage, Schnittzeichnen ca. 14 Tage. Windberg 3.
m S h 2 Anfertigung eigener Garderobe. Eine Herren Uhr gefunden. GegenDonnerstag ß Hochachtend Erſtattung der Jnſertionsgebühren abzuholen

bei illi Satzinger, Kellner,hausſchlachtene Vurſt. Berta Schnelle, Eaſino.
G. Taweh- ZWerſeburg, Vorwerk 23. Armenküche.

Donnerstag h t8 R O S Die Armenküche iſt am 4. Januar wiederi e ausſchlachtene Vurſt. S W e eröffnet worden, und wenden wir uns wie all
ricderike Vogel t jährlich an die bewährte Mildtätigkeit unſerern Dampfſägewerk Mitbürger, um freundliche Zuwendung vonwerden angenommen. Zu Gaben an Geld und Naturalien, damit wirWäſchen i du ſtr 16 I etsehlge, Halleſcheſtraße 1 0111, während der kälteſten Monate den Armen

Ritterſtr. 16 II. b unſerer Stadt die Wohltat der EſſenſpendunWer erteilt ſungem Kaufmann empfiehlt ſich zum e e bei billigen Preiſen. in der Armenküche zu teil e laſſen on
Hölzer kö jederz ;geſ Zur Annahme von Geldbeiträgen ſind dieUnterricht hö Se Vorſtande m anunterzeichneten Vorſtandsmitglieder bereit,in Deutſch einfacher und doppelter Buchführung. Gegen bare kasss kaufs noch alle Arten Lauh ölzer. während wir bitten, alle Naturalgaben direkt

Off. u. W a. d. Exped. d. Bl. erbeten. Große Poſten beſter Räucherspäne am Lager. in unſer Vereinshaus (Krippe) ſenden zu wollen.

Für kurre K A. v. Dieſt. Freifrau von der Recke.e JStnen Lelkrling n Frau Bartels. Frau v. Behr. Frau Bithorn.
M sehu e Frau Blancke. Fran v. Borcke. Frau Dr. Eylau.ſtellt zu Oſtern ein n a F S Kre S Frau Gabler. Gräfin d'Hauſſonville.Oscar Hütheol. Bäckermeiſter. 7 Frl. v. Kathen. Frau Major Reichenau.Ein Bäckerlenrſing Frau Reinefarth. Frl. Schraube. Frl. Triebel.en Frau v. Wangelin. Frau Werther.zu Oſtern geſucht. 2 gute Teller Suppe. Jn wenigen Minuten nur mit Waſſer zuzubereiten.F. Taube, Bäckermeiſter, Dammſtr. 8. Beſtens empfohlen von Max Vaust, Burgſtr. 14. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum „Aerſehnurger Correſ,
Nr. 7.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Wegen des Ueberfalls

auf den Obergeſpan Kovacs wurden am
Sonnabend in Debreczin der Advokat Revy, der
Redakteur Bekaſſy und der Eiſenbahnſchaffner Kaszl
verhaftet. Der letztere hatte der Menge den Wagen
gezeigt, in dem der Obergeſpan ſich befand. Jn der
fortgeſetzten Unterſuchung wurden am Sonnabend fünf
Perſonen vernommen. Abends wurde der Schloſſer
Sagrany und der Bildhauer Spira, welche den Ober
geſpan Kovacs geſchlagen haben, verhaftet.

Frankreich. Von den franzöſiſchen Senats
wahlen ſteht nach einem Telegramm aus Paris
vom Montag mittag bisher nur noch die Wahl auf
der Jnſel Martinique aus. Nach der offiziellen Zu
ſammenſtellung entfallen 70 Kandidaten auf
den Block Republikaner und Linke), 32 auf die
Oppoſition, die 12 gemäßigte Republikaner, 15
Monarchiſten und 5 Nationaliſten umfaßt. Der
Block hat nach Angaben ſeiner Parteiorgane fünf
Mandate gewonnen. Bemerkenswert iſt, daß
die ſozialiſtiſche Partei, die im Senatbisher nicht
vertreten war, den Radikalen zwei Mandate ab
genommen hat, und zwar Marſeille, wo der frühere
Bürgermeiſter Fleſſtsres, und das Departement Herault,
wo der Generalrat Delhon gewählt wurde. Der
ehemalige ruſſiſche Finanzminiſter Ko
kowzow, welcher am Sonnabend in Paris eingetroffen
iſt, iſt von dem Präſidenten der Republik Loubet und
dem Miniſterpräſidenten Rouvier empfangen worden.
Der „Temps“ glaubt, die Anweſenheit Kokowzows
hänge mit einem Vorſchlage Rußlands zuſammen,
wonach franzöſiſche Bankinſtitute der ruſſiſchen Staats
bank gegen Bürgſchaften das notwendige Goldkapital
vorſtrecken ſollen, um eine zeitlang den PariKurs
von 2,66 für Rubel aufrecht zu erhalten. Die fran
zöſtſchen Bankinſtitute ſeien ausnahmslos geneigt, den
Vorſchlag zu prüfen.

Nußland. Eine nach Perſien entſandte ruſſi
ſche Expedition unter Führung Amatuni's iſt
ſoeben in Kerman eingetroffen und von dortigen
Behörden und Vertretern der Kaufmannſchaft und
der Bevölkerung mit großen Ehren empfangen worden.
Dieſer ruſſiſchen Expedition wird eine große handels
induſtrielle Bedeutung beigelegt, da ſte die vorjährige
engliſche Expedition und deren Einfluß zu paralyſieren
beſtimmt iſt.

England. König Eduard unterzeichnete
Montag nachmittag in einer Kronratsſttzung die
Proklamation, durch die das Parlament
aufgelöſt wird. Jm Anſchluß daran wurden die
Parlamentswahlbefehle an die Wadhlvorſteher aus
gegeben.

Japan. Der Kaiſer hat das neue Kabinett
genehmigt. Die Zuſammenſetzung iſt folgende Premier
miniſter Marquis Saionyi, Auswärtiges Kato, Marine
Vizeadmiral Miroru Saito, Krieg General Terauchi.
Finanzen Yoſhiro Sakatni, Unterricht der bisherige
Geſandte in Wien Makino. Die Politik der Regierung
ſoll unverändert bleiben. Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph“ aus Tokio ſteht es feſt, daß das
Mitglied des Geheimen Rats Vicomte Aoki zum
japaniſchen Botſchafter in Waſhington ernannt
werden wird.

Nordamerika. Aus Waſhington meldet vom
6. Januar das „Reuterſche Bureau“: Jn der Nähe
von Manila ſind zwei BrigadeHauptquartiere errichtet
worden, um den Generalen die Möglichkeit zur Ab-
haltung von Manövern zu geben. Das Kriegs
departement gibt zu, daß möglicherweiſe die Lage in
China ſeinen Entſchluß, noch zwei Regimenter nach
den Philippinen zu ſenden, beeinflußt habe es wird
bemerkt, daß gegenwärtig nichts vorliege, was einen
Notfall wahrſcheinlich mache, allein China mache jetzt
eine Veränderung durch, und es ſei möglich, daß die
amerikaniſchen Intereſſen Schutz erfordern könnten.

Deutschland.
(Die Entſendung von Kriegsſchiffen

nach Algeciras) durch mehrere auf der Marokko
konferenz vertretene Mächte hat in Berlin zu dem
Gerücht Veranlaſſung gegeben, daß auch Deutſchland
ein Kreuzergeſchwader in die Nähe des Konferenzortes
entſenden werde. Wie die „Köln. Ztg.“ offiziell mit
teilen kann, iſt von einer ſolchen Abſicht in maß-
gebenden Kreiſen nicht das geringſte bekannt.
Es ſei ſchwer erſichtlich, welchen Grund Deutſchland
haben könnte, bei Algeciras oder deſſen Umgebung
ſeine Flagge zu zeigen.

(Die deutſche Grenzkommiſſion für
die engliſch deutſche Nordgrenze von
Deutſch-Oſtafrika) hat ihre Arbeiten in Oſt
afrika vorläufig beendet. Die Grenze iſt in Gemein
ſchaft mit der engliſchen Kommiſſion von dem nord
weſtlichen Punkte in der Nähe des AlbertEdward

Mittwoch den 10. Januar 1906.
Sees bis zum ſüdöſtlichen Abhange des Kilimand-
ſcharos, abſchneidend mit dem Gebiete des HipeSees,
im Wege der Trangulation genau vermeſſen und
vermarkt worden. Die Arbeiten haben mehr als drei
Jahre in Anſpruch genommen, und auch die Auf-
arbeitung des gewonnenen Kartenmaterials wird noch
eine große, in der Heimat zu bewältigende Arbeit
bilden. Der Führer der deutſchen Erpedition war der
durch ſeine Eiſenbahntracierungen bekannte, ſchon ſeit
10 Jahren in Otafrika tätige Hauptmann Schlobach.

(Tabakintereſſenten) aus Baden,
Elſaß-Lothräingen, Württemberg und der
Pfalz haben ſich am Sonntag in Mannheim
gegen eine Erhöhung des Zolles und
der Steuer auf Tabak ausgeſprochen. Jn der
Reſolution heißt es u. a., daß die Produktion von
inländiſchem Tabak und der Handel mit ihm
ſtetiger Verhältniſſe bedürften, um ſich erhalten und
weiter entwickeln zu können. Eine Verteuerung des
inländiſchen Tabaks durch Steuererhöhung müßte der
Rauchtabakfabrikation eine weitere Einſchränkung der
Produktion auferlegen, und damit die Verwendung
von vielen inländiſchen Tabaken, die ſich nur für
dieſe Fabrikation eignen, unmöglich machen.

(Zu dem Beſchluß der deutſchen Tabak-
baukommiſſion,) den Zollſatz für ausländiſchen
Rohtabak unter allen Umſtänden auf 125 Mk. zu
erhöhen, dagegen die inländiſche Tabakſteuer auf ihrem
jetzigen Stande von 45 Mk. zu belaſſen, ſchreibt die
„Suüddeutſche Tabaksztg.“ u. a. „Was iſt der
Tabakbaukommiſſion die Tabakinduſtrie, von der allein
der deutſche Tabakbau lebt? Was iſt ihr das Geld
bedürfnis des Reiches Wenn nur viel Tabak gebaut
wird zum Steuerſatz von 45 Mk. und dadurch wenig
eingeführt wird zum Zollſatz von 125 Mk. Dann
allerdings müßten noch Sperre und Nachſteuer einen
Riegel vorſchieben, damit die eine „übermäßige Ein
fuhr herausfordernden Uebergangsbeſtimmungen“ in
Wegfall kommen. Das nennt man in der Tat eine
recht beſondere agrariſche Begehrlichkeit, aber wir
wollen nicht mit ihr rechten, weil ſte dem bedrohten
Tabakgewerbe immerhin zu Hilfe kommt. Je mehr
die Herren von der Tabakkommiſſton Zoll fordern
un je weniger ſie Steuer zahlen wollen, deſto länger
werden die Zigarrenarbeiter in Weſtfalen und in
Baden, im Eichsfelde wie in Sachſen, an der Oder
wie am Main ihr Brot im Tabakgewerbe eſſen
können, deſto weniger kommt vom Tabakſteuerentwurf

zuſtande. Das iſt unſer Schutzheiliger! Nicht die
vielen tauſend Petitionen geängſtigter Fabrikanten
und Arbeiter, bedrohter Landgemeinden und Hilfsin
duſtriellen werden dem Tabakgewerbe helfen, ſondern
die unüberbrückbare Disharmonie der Tabakintereſſen
zwiſchen Nord und Süd.“

(Ueber hundert TabakJntereſſenten)
aus Sachſen, Anhalt und dem thüringiſchen
Staat ſprachen ſich in einer Verſammlung in
Dresden als Vertreter von 2033 Betrieben und
etwa 28 000 Arbeitern in einer in Döbeln abgehaltenen
Verſammlung nachdrücklich gegen die geplante neue
Mehrbelaſtung der Tabakinduſtrie aus. Sie be
ſchloſſen einſtimmig eine Reſolution, in der es heißt,
durch die neue Steuer ſei ein ſtarker Rückgang des
Konſums zu befürchten, um ſo mehr, als durch den
neuen Zolltarif auch andere Lebensbedürfniſſe belaſtet
würden. Die Entlaſſung von Tauſenden von Arbeitern
könne die Folge jener Konſumverminderung ſein. Für
die mitteldeutſche Fabrikation ſei die Gefahr am

größten, da deren Hauptartikel die 5 und 6Pfennig
Zigarre ſei. Nach der Steuerbelaſtung werde dieſe
aus überſeeiſchem Tabak nicht mehr hergeſtellt werden
können, und die Fabrikation aus Mitteldeukſchland
würde dann höchſtwahrſcheinlich nach Süddeutſchland
auswandern. Auch das Zigarettenſteuergeſetz
müſſe man als unannehmbar bezeichnen.

(Der Verein der Berliner Gaſtwirte)
hat ſich dieſer Tage in einer Verſammlung gegen
die geplanten Bier- und Tabakſteuern erklärt.
Abg. Merten legte als Referent die Gefahren der
neuen Steuern dar und wies darauf hin, daß durch
ſie das Monopol der Großbetriebe angebahnt werden
würde. Der wirkſamſte Feind des verderblichen
Schnapſes ſei das Bier. Werde dieſes verteuert, ſo
werde der Schnapsgenuß erhöht und dadurch die
Geſundheit und Exiſtenzfähigkeit des deutſchen Volkes
geſchädigt. Jndem der Redner auf die Reform der
Branntweinbeſteuerung als beſtes Mittel zur Erzielung
höherer Reichseinnahmen verwies, warnte er die Gaſt
wirte vor einer Spaltung im Groß und Kleinbetriebe,
wie es zum Teil die Brauereien getan hätten, und
gab die Verſicherung, daß ein einmütiger Proteſt des
geſamten Gaſtwirtſtandes ſeine Wirkung nicht ver
fehlen würde. Ohne Debatte wurde darauf folgende
Reſolution einſtimmig angenommen „Die Ver
ſammlung des Vereins der Berliner Gaſtwirte erhebt
einmütig Proteſt gegen die Erhöhung der Steuern

ondent“.
32. Jahrg.

auf Bier und Tabak. Sie ſieht darin eine Auf
ſaugung des Mittelſtandes durch Kartelle, Ring
bildung uſw. Eine Abwälzung der Steuern auf den
Konſumenten hält die Verſammlung für die unglück
lichſte Löſung der ſchwebenden Steuerfragen. Sie
will die weniger beſitzenden Klaſſen geſchützt und den
kapitalkräftigen Bürger belaſtet wiſſen.

h

Volkswirtschaftliches.
Oberbürgermeiſter Bender und die

Fleiſchteuerung. Jn der reaktionären Preſſe
wird darauf hingewieſen, daß der Breslauer Ober
bürgermeiſter Dr. Bender bei einem jüngſt ſtatt
gehabten Empfang ſtädtiſcher Arbeiter, die eine
Teuerungszulage verlangten, die Gewährung einer
ſolchen Zulage abgelehnt habe, obwohl der Wortführer
der Arbeiter darauf hingewieſen habe, daß der Ober
bürgermeiſter ſelbſt auf dem Städtetage eine Fleiſch
teuerung als vorhanden anerkannt habe. Beſonders
wird hervorgehoben, der Oberbürgermeiſter habe ge
äußert, daß die Fleiſchpreiſe ſchon wieder billiger
geworden ſeien und noch billiger werden würden.
Die reaktionäre Preſſe meint, „mit dieſer Erklärung
des Oberbürgermeiſters ſei der Städtetag und
Benders Rede auf dem Städtetag und überhaupt die
ganze Fleiſchnotagitation gründlich gerichtet.“ Jn
dieſer ganzen Darſtellung fehlt, wie die „Bresl.
Ztg.“ ſchreibt, nur der eine kleine Umſtand, auf den
freilich hier alles ankommt, daß nämlich Oberbürger
meiſter Dr. Bender die Gewährung einer erneuten
Teuerungszulage hauptſächlich deswegen abgelehnt
hat, weil die Arbeiter im vorigen Jahre ſchon zwei
Aufbeſſerungen ihrer Löhne und außerdem im Sep-
tember eine Teuerungszulage bereits erhalten hatten.

Der Oberbürgermeiſter hielt alſo eine weitere
Teuerungszulage nur jetzt, wo die Fleiſchpreiſe glück
licherweiſe hier und dort etwas zu fallen beginnen,
für nicht am Platze. Wie man ſich auch zu dieſer
Frage ſtellen mag, jedenfalls hat Herr Bender dadurch
doch nicht das Beſtehen einer Fleiſchteuerung den
ganzen Sommer und den Herbſt hindurch bis in
dieſe Tage geleugnet. Seine jetzige Stellung ſteht
alſo zu derjenigen auf dem Städtetage in keinem
Widerſpruch

Die Maul und Klauenſeuche eriſtiert
nicht mehr in deutſchen Landen.“ Das hat
Herr v. Podbielski bei der Fleiſchnotinterpellation im
Reichstag am 30. November „mit hoher Freude
feſtgeſtellt. Die Feſtſtellungen des Herrn v. Pod-
bielski ſtnd ſtets mit größter Vorſicht aufzunehmen.
Auch in bezug auf die Maul und Klauenſeuche hat
ſich der Landwirtſchaftsminiſter wieder einmal geirrt.
Denn wie die „Tägl. Rundſchau“ ſicher erfährt, ſind
im Kreiſe Prenzlau (Bez. Potsdam) und Roſen-
berg (Bez. Marienwerder) örtliche Seuchenherde
entſtanden, bei denen eine Einſchleppung nicht
nachweisbar iſt. Auf Veranlaſſung des landwirt
ſchaftlichen Miniſteriums iſt in beiden Fällen zur
Verhütung der Ausbreitung der Seuche die Löfflerſche
Schutzimpfung angewandt worden.

h

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Jan. Aus dem Dienſt entlaſſen

iſt der Rendant des hieſigen Saalkreiſes und Neu
preußiſchen Knappſchaftskaſſe, Ernſt Weiſer, hier.
Derſelbe ſoll ſich nach den Auslaſſungen im „Volks-
blatt“ und nach dem, was hier allgemein erzählt wird,
Unterſchlagungen haben zu ſchulden kommen
laſſen, deren Höhe noch nicht feſtſteht. Der Genannte
war hier eine bekannte Perſönlichkeit, lebte auf hohem
Fuße und da ſein ſonſt nicht geringes Einkommen
dazu nicht ausreichte, ſo mag er wohl zu der Straf
tat gekommen ſein. Wie man hört, iſt W. zur Be
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer Rervenklinik
überwieſen worden, da ſich Zweifel an ſeiner Zu
rechnungsfähigkeit erhoben haben.

Halberſtadt, 8. Jan. Heute nachmittag
wurde der Arbeiter Ernſt Helmſchrodt aus Heim
burg gefeſſelt in das hieſige Unterſuchungsgefängnis
gebracht. Er hatte geſtern abend in Blankenburg er
klärt, daß er den am 6. Oktober bei Elbingerode tot
aufgefundenen Heizer Förſter gen. Lips aus
Eiferſucht ermordet habe. Als er heute früh
feſtgenommen worden war, widerrief er ſeine Angabe,
doch waren die Verdachtsgründe gegen ihn derart, daß

ſeine Verhaftung erfolgte. Auf die Ermittlung
des Mörders waren ſ. Z. 3000 Mark Belohnung
ausgeſetzt worden.

Dresden, 8. Jan. Das Königreich
Sachſen zählt nach den vorläufigen Ergebniſſen der
Volkszählung vom 1. Dezember 1905 insgeſamt
4501853 Einwohner, 2176463 männliche
und 2325390 weibliche. Die Zunahme gegen die



vorletzte Volkszählung beträgt 299637 Perſonen.
Die prozentuale. Zunahme innerhalb der letzten fünf
Jahre betrug demnach 6,66 Proz. gegen 10,9 Proz-
Zunahme bei der vorletzten Zählung.

Eilsleben, 8. Jan. Aus dem Perſonenzuge
312 der Strecke Magdeburg Hannover ſtürzte
kurg vor unſerer Station der achtjährige Sohn
galiziſcher Auswanderer und zog ſich einen ſchweren
Schaädelbruch zu. Der Zug, ver durch den Un
glücksfall eine längere Verſpätung erlitt, nahm den
ſchwerverletzten Knaben mit nach Helmſtedt, wo er
im Krankenhauſe St. Marienberg Aufnahme fand.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Januar 1906.

W Ergänzungswahlen zur Handwerks-
kam mer. Demnächſt werden, wie ſchon gemeldet,
die Ergänzungswahlen für die ausſcheidenden und
freiwillig ausgeſchiedenen Mitglieder und Erſatzmänner
zur Handwerkskammer und zum Geſellenausſchuß
derſelben ſtattfinden. Die Ausſcheidenden können
wiedergewählt werden. Die Wahlen geſchehen auf
den Zeitraum von ſechs Jahren. Wahlberechtigt ſind
die Handwerkerinnungen, diejenigen Gewerbevereine
und ſonſtigen Vereinigungen, welche die Förderung
der gewerblichen Intereſſen des Handwerks verfolgen
und mindeſtens zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Hand
werkern beſtehen. Einzelne Handwerker entbehren
daher der aktiven Wahlberechtigung. Wählbar ſind
diejenigen Mitglieder dieſer Körperſchaften, welche zum
Amt eines Schöffen wählbar ſtind, das 30. Lebens-
jahr zurückgelegt haben, im Bezirke der Handwerks
kammer ſeit mindeſtens drei Jahren ein Handwerk
ſelbſtändig betreiben und die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen beſitzen. Jeder Wahlkörper (Jnnung,
Gewerbeverein uſw.) mit 20 oder weniger Mitgliedern
hat eine Stimme, bei 21 bis 50 Mitgliedern erhält
er zwei Stimmen und für je 50 weitere Mitglieder
eine weitere Stimme. Mehr als zehn Stimmen
ſtehen jedoch auch noch größeren Wahlkörpern nicht
zu. Während der Regierungspräſident der Handwerks
kammer den Kammerbezirk in Wahlbezirke ein

tellt, und zwar in 18, 16 Land und zwei
Stadtkreiſe, ſtellt die untere Verwaltungsbehörde

der Landrat, der Magiſtrat ein Ver
zeichnis derjenigen Wahlkörper auf, die in ihrem
Bezirk ihren Sitz haben. Das Wahlrecht der Jnnungen
wird durch den Jnnungsvorſtand, das der Gewerbe

ausgeübt, die von den dem Verein angehörenden
ſelbſtändigen Handwerkern für jede Wahlperiode mit

Stimmenmehrheit der an der Wahl Teilnehmenden ge
wählt werden. Zur Leitung der Wahl beſtellt die
Aufſichtsbehörde einen Kommiſſar. Dieſer ſtellt jedem
Wahlkörper einen Stimmzettel für die Wahl der Mit
glieder und einen zweiten für die Wahl der Erſatz
männer zu. Er hat auf den Stimmzetteln die Zahl
der zu wählenden Perſonen, die Zahl der dem Wahl
körper zuſtehenden Stimmen ſowie den Zeilpunkt zu
vermerken, bis zu dem die Stimmzettel an ihn zurück
zuſenden ſind. Wahlberechtigt für den Geſellenaus-
ſchuß der Handwerkskammer ſind die Geſellenausſchüſſe
der eingangs bezeichneten Handwerkerinnungen. Mit
dem Geſchäftsjahre 1905 ſcheiden aus im Wahlbezirk
Merſeburg: Bäckermeiſter Klappenbach Merſe
burg; Querfurt: Schuhmachermeiſter Kannetzky
Laucha, Schloſſermeiſter ArndtzMücheln.

In der Montagnacht gegen 11 Uhr verſuchte
ein unbekannter, gut gekleideter Mann in das Haus
Winkel Nr. 5 hier unter ganz außergewöhnlichen
Umſtänden einzudringen, indem er mit dem Kopfe
wiederholt gegen die Haustür ſtieß und den Schirm
an derſelben entzweiſchlug. Auf die Hülferufe der
Bewohner des betr. Hauſes eilten mehrere handfeſte
Männer herbei, die, da Polizei nicht zugegen war,
den Fremden zur Polizeiwache brachten. Hier wurde

Autzen feſtgeſtellt und, da man es ſcheinbar mit einem
Geiſteskranken zu tun hatte, zur weiteren Beobachtung
dem hieſigen Krankenhauſe überwieſen

Bei der geſtern vormittag ſtattgehabten meiſt
bietenden Verſteigerung des ſtädtiſchen
Terrains zwiſchen der Hälterbrücke und dem Hauſe
Karlſtraße Nr. 1 gaben die Herren Baumeiſter
Gebr. Graul hier das Höchſtgebot mit
8,20 Mark pro Quadratmeter Fläche ab. Der Zu
ſchlag unterliegtſder Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
Konkurrent der Herren Gebr. Graul war bis zum Preiſe
von 8,10 Mark pro Quadratmeter Herr Kaufmann
Ort Dobkowitz hier. Da das Terrain beinahe
1300 Quadratmeter Fläche umfaßt, wird der Kauf
preis a 10500 Mk. betragen.

Am d. M. treten im Caſtno die Neu
mann-BliemchenSänger auf, unter Direktion
von Emil Neumann-Bliemchen, einem der
bekannteſten Geſangshumoriſten. Jm Jahre 1865
trat NeumannBliemchen das erſtemal in Merſeburg

auf und iſt ſeit dieſer Zeit bis heute ein treuer Be
ſucher von Merſeburg geweſen, von der Gunſt und
dem Wohlwollen des hieſigen Publikums getragen.
Es iſt wohl eine Seltenheit, daß ein Sanger in
hohem Alter ſich den goldenen Humor bewahrt
hat, wie es bei Bliemchen der Fall iſt. Wie
derſelbe uns mitteilt iſt es ſeine letzte Sanges
fahrt, die er unternimmt da er ſich endgültig im
Kreiſe ſeiner Lieben Ruhe gönnnen will. Bliemchen
hat eine wackere Schar luſtiger Sänger um ſich ver
eint und wird auch dieſes Mal alles aufbieten, um
die Gunſt ſeiner vielen Freunde und Gönner von
neuem zu erwerben und ſich ein gutes Andenken zu
ſichern.

Stadtverordneten Sitzung
Merſeburg, 8. Jan. 1906.

Der Stadtverordneten Vorſteher Herr Juſtizrat
Baege eröffnete die erſte diesjährige Verſammlung
und wurde die Tagesordnung hierauf wie folgt
erledigt:

1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit
der Stadtverordneten Wahlen. Ref. Stadtv.
Petzold. Die Wahlverhandlungen der letzten Stadt
verordneten Wahlen ſind geprüft und für richtig be
funden worden, Wahlproteſte ſind nicht eingegangen,
ſo daß die Verſammlung auf Vorſchlag des Referenten
die Wahlen für gültig erklärt.

2. Zur Einführung und Verpflichtung
der neugewählten Stadtverordneten ergriff
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth das Wort und
führte etwa folgendes aus: Wir ſtehen in nächſter Zeit
vor Aufgaben, welche als recht wichtig und recht koſt
ſpielig bezeichnet werden müſſen. Sie ſind berufen
zur Mitarbeit an dem Bau eines neuen Kranken
hauſes, Lehrerſeminars, ſtädtiſchen Schlachthauſes, an

der Ausführung von Straßenpflaſterungen und der
Weiterausdehnung der Kanaliſation, dem Ausbau der
ſogen. „langen Scheunen“ zur Straße und was ſonſt
noch mehr ſich findet. Bei allen Jhren Beratungen
aber dürfen Sie keine Einzelintereſſen vertreten, ſondern
Sie ſind hier als Vertreter der Geſamtheit der
Bürgerſchaft und haben als Ziel ſtets das Wobl der
Geſamtheit im Auge zu behalten. Ueben Sie Jhr
Amt mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen aus und ſomit
verpflichte ich Sie hiermit durch Handſchlag an Eides
ſtatt als Stadtverordnete. Mit dem Wunſche für ein
weiteres Fortbeſtehen des guten und friedlichen Ver
hältniſſes zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten

ſchloß der Redner Nachdem Der Vorſteher Herr
Juſtizrat Baege die neuen Stadtverordneten begrüßt
und ebenfalls den Wunſch fur ein gedeihliches Zu
ſammenwirken ausgeſprochen hatte, nahmen die Herren
im Kollegium Platz.

3. Wahl eines Vorſitzenden, eines
Schriftführers und ihrer Stellvertreter.
Auf Vorſchlag des Stadto. Günther erfolgte die
Wahl des Vorſitzenden per Akklamation, wobei der
bisherige Vorſteher Juſtizrat Baege einſtimmig
wiedergewählt wurde. Als Stellvertreter des Vor
ſitzenden wurde mit 15 von 26 abgegebenen Stimmen
Stadtv. Grempler gewählt. Als Schriftführer
wurde einſtimmig Stadto. Heyne wiedergewählt und
als Stellvertreter Stadtv. Eichardt neugewählt.
Die Herren nahmen ſämtlich die Wahl an.

4. Wahl der Wahlkommiſſion. Jn die
Wahlkommiſſton wurden die Stadto. Graul, Heyne,
Petzold, Richter, Thiele, Grempler und Blankenburg
gewählt.

Ehe in der Erledigung der Tagesordnung weiter
fortgefahren wurde, machte der Vorſteherßnoch folgende

Mitteilungen:
Am 19. Dezember hat eine außerordentliche

Reviſion der Kämmereikaſſe und am
20. Dezember der Sparkaſſe ſtattgefunden. Es
hat ſich nichts zu erinnern gefunden.

Betreffs Feſtſetzung des Mietszinſes
der Kaſerne des hieſigen JnfanterieBataillons hat
zwiſchen der Jntendantur des 4. Armeekorps und dem
Magiſtrat ein Schriftenwechſel ſtattgefunden. Danach
iſt der Mietszins für das Jahr 1906 auf 57 178,34
Mark feſtgeſet und eine Nachzahlung für 1904 von
10266,65 Mk. und 1905 von 10 152,70 Mk. von
der Jntendantur verlangt worden. Die Jntendantur
hat die Prüfung der Rechnungen noch nicht beendet
und iſt deshalb die Feſtſetzung des Betrages der Bau
ſumme und der des Mietszinſes vor dein 1. April 1906
nicht zu erwarten.

Der Beſchluß der StadtverordnetenVeaſammlüng
vom 13. Dez. v. J. betr. Feſtſetzung des Ge
haltes des beſoldeten Stadtrates (4000
Mk. Grundgehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren m
300 Mk. zuletzt 400 Mk. bis zum Höchſtgehalte von
5000 Mk.) hat die Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes
erhalten unter der Vorausſetzung, daß die Wahl des
Stadtrats Rohde zum Bürgermeiſter unſerer Stadt
die königliche Beſtätigung findet.

Der Entwurf des Kämmereietats liegt
2 Wochen zur Einſicht der Stadtverordneten im
Kommunalbureau aus.

e) Aus Sparſamkeitsrückſichten hat der Magiſtrat
die Mitgliedſchaft des Vereins für Waſſerverſorgung
und Abwäſſerbeſeitigung in Berlin, welche einen
jährlichen Beitrag von 100 Mk. erforderte, zum
31. Dezember d. J. gekündigt.

Der Magiſtrat hat zu einem außerordentlichen
Städtetag der Provinz Sachſen am 12. Ja
nuar d. J. in Magdeburg eine Einladung erhalten.
Es handelt ſich um eine Beſprechung derjenigen Be
ſtimmungen im Entwurf des Schulunterhaltungs-
geſetzes, die das Selbſtverwaltungsrecht der Städte
beeinträchtigen. Als Abgeordnete werden vom Ma
giſtrat Stadtrat Rohde und vom Stadtverordneten
Kollegium Juſtizrat Baege delegiert.

Oberbürgermeiſter Reinefarth teilt ferner eine
erſt kürzlich eingegangene Einladung des Deutſchen
Städtetages zu einem Zuſammentritt am 15.
Januar d. J. in Berlin mit betr. Stellungnahme zum
Schulunterhaltungsgeſetzentwurf. Der deutſche Städte
tag, dem nur Städte über 30 000 Einwohner ange
hören, hat infolge der Wichtigkeit des Beratungsgegen
ſtandes auch an einige kleinere Städte Einladungen
ergehen laſſen, unter denen ſich auch Merſeburg be
findet. Oberbürgermeiſter Reinefarth bezeichnet es
als durchaus notwendig, daß gegen eine Beeinträch
tigung des Selbſtverwaltungsrechts der Städte gegen
über den Volksſchulen, wie dies im Volksſchukgeſetz
entwurf geplant iſt, ganz energiſch Front gemacht
werden müſſe. Als Abgeordnete zu dieſem Städte
tage werden ebenfalls die beiden vorher genannten
Herren, als Stellvertreter Stadto. Grempler beſtimmt.

Hierauf wird die Beratung der Tagesordnung
fortgeſetzt

5. Gewerbliche Fortbildungsſchule
Anſtellung von Lehrern im Hauptamt.
Referent Stadto. Frauenheim. Der Leiter der
hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule, Herr Lehrer
Keſſel, hat an den Magiſtrat eine Denkſchrift ein
gereicht, welche darauf hinausläuft, Lehrer der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule im Hauptamte anzufſtellen.
Die königliche Regierung hat ſich ebenfalls mit dieſen
Vorſchlägen einverſtanden erklärt und der Stadt die
Anſtellung von 2 Lehrern der gewerblichen Fort
bildungsſchule im Hauptamte zum April 1906
zur Erwägung empfohlen. Das Kuratorium
der Schule hat ſich gegen dieſe Anſtellung aus-
geſprochen, dem der Magiſtrat mit der Be
gründung beigetreten iſt, daß ſich bei einer
Anſtellung die Zuſchüſſe der Stadt immer
mehr ſteigern, eine Mehrbelaſtung der Stadt aber
ſchon durch die geplante Aufbeſſerung der Lehrerge
halter eingetreten iſt. Referent kann dieſen Aus
führungen nicht beipflichten und ſtellt im Intereſſe
einer geſunden Weiterentwicklung der gewerblichen Fort
bildungsſchule den Antrag, Lehrer im Hauptamte an
ſtellen zu wollen. Stadtyv. Grempler ſpricht
entſchieden gegen eine Anſtellung von Lehrern
im Hauptamte, da dadurch die gewerbliche Fortbildungs
ſchule die unbedingt notwendige Verbindung mit der
Volksſchule verlieren würde, erklärt aber die Anſtellung
eines Lehrers im Hauptamte als Leiter der Schule
für eine Notwendigkeit. Oberbürgermeiſter Reine-
farth hält auch die Anſtellung ein es Lehrers nicht
für nötig und warnt vor den Konſeguenzen, die eine
Anſtellung im Hauptamte nach ſich ziehen würde.
Vorläufig begnügt ſich die Regierung mit dem, was
erreicht werden kann. Erſt nach und nach werden
neue Forderungen, wie Bau einer ſelbſtändigen
Anſtalt, Anſtellung von weiteren Lehrern u. ſ w.
geſtellt, denen die Stadt dann nicht mehr ausweichen
kann. Schon verkehrt die Regierung lediglich mit
dem Leiter der Schule auf direktem Wege und die
Stadt wird nur dann gefragt, wenn es ſich darum
handelt zu bezahlen. Werden unerfüllbare Forde
rungen von der Regierung geſtellt, ſo könne die
gewerbliche Fortbildungsſchule einfach aufgelöſt averden,
was aber nicht möglich ſei, wenn an der Anſtalt
bereits Lehrer im Hauptamte vorhanden wären. Aus
allen dieſen Gründen ſolle man garnicht erſt mit
der Anſtellung von Lehrern im Hauptamte an
fangen. Stadto. Frauenheim hält nochmals
im Intereſſe der Lehrlinge die Anſtellung eines
Lehrers als Leiter der Schule für richtig und
berichtigte ſeinen Antrag dahin. Oberbürgermeiſter
Reinefarth ſpricht ſich aber auch gegen die An
ſtellung eines Leiters im Hauptamte aus. Jm
Intereſſe der Schule aber werde die Errichtung von
zwei neuen Klaſſen vom 1. April 1906 ab geplant.
Stadto. Grempler hält den jetzigen Zeitpunkt für
die Anſtellung eines Lehrers im Hauptamt für günſtig, da
ſpäter vermieden werde, daß irgend ein Lehrer ſein
Nebenamt verlieren würde. Da die Angelegenheit
aber noch nicht hinreichend geklärt erſcheint, beantragt
er, daß dieſer Punkt vertagt und zur weiteren Vor
bereitung einer gemiſchten Kommiſſion überwieſen
werde. Dieſem Vorſchlage tritt auch der Referent
Stadtv. Frauenheim bei und erklärt ſich ebenfalls
die Verſammlung mit großer Majorität damit ein
verſtanden. Jn die gemiſchte Kommiſſion werden
die Stadtverordneten Frauenheim, Graul,
Grempler, Richter und Weidemann gewählt.



s Haſen zur Strecke gobracht.

b) Beſoldungen des Leiters und des
Kaſtellans. Referent Stadto. Frauenheim.
Nach einer Verfügung der Regierung iſt die Be
ſoldung des Leiters auf 375 Mk. und die des

Kaſtellans auf 10 Mk. pro Klaſſe und Jahr feſt
geſetzt worden. Der Magiſtrat hat aber beſchloſſen,

die Beſoldung des Leiters im Nebenamte auf 400
Mark und die des Kaſtellans auf 120 Mk. feſt
zuſetzen. Die Verſammlung gibt hierzu ihre Zu
ſtimmung.

Einleitend zum nächſten Punkt der Tagesordnung
teilt Stadtv.Vorſteher Juſtizrat Baege mit, daß der
Prozeß der Stadt gegen den Fiskus betr. des Sturm
ſchadens an der hieſigen Kaſerne, welcher vom Amts
gericht zu Gunſten ver Stadt, vom Landgericht dagegen
zu Gunſten des Fiskus entſchieden worden war, bei
gelegt worden iſt. Das Urteil iſt rechtskräftig ge
worden. Der Schaden inkl. Gerichtskoſten beträgt
244,98 Mk. welcher von der Stadt zu tragen iſt.

6. Sturmſchaden an der Kaſerne. Referent
Stadtv. Beyer. Durch denſelben Sturm iſt ferner
ein weiterer Schaden von 7,50 Mk. entſtanden.
Auf Vorſchlag des Referenten gibt die Verſammlung
zur Bewilligung dieſes Betrages ihre Zuſtimmung

7. Abänderung des Bebauungsplanes
für die Gutenbergſtraße. Ref. Stadtverordneter
Günther. Auf Wunſch der Anwohner iſt der Be
bauungsplan dieſer Straße auf der öſtlichen Seite
dahin abgeändert worden, datz ein Vorgartengelände
von 3 m vorgeſehen wird. Die Verſammlung erklärt
ſich mit dieſer Abänderung einverſtanden.

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 40 Min.
Jn der geheimen Sitzung wurde die Vorlage

des Magiſtrats, betr. die Abänderung des Pachtver-
trages über den Schießſtand am Gotthardtsteich, ge
nehmigt.

Mus den Kreisen Merseburg und Querfurt
s Zöſchen, 8. Jan. Der Rittergutsbeſitzer Otto

Zieſing hier iſt zum Gutsvorſteher des Gutsbezirks
Zöſchen gewählt und beſtätigt worden.

Wallendorf, 7. Jan. Der Rittergutsbeſttzer
Cornelius in Löſſen iſt zum Amtsvorſteher und
der Rittergutsbeſitzer Bachmann in Wegwitz zum
Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk
Wallendorf ernannt worden.

g. Burgliebenau, s. Jan. Bei der von Herrn
Rittergutsbeſitzer Schwarzburger auf ſeinem im
Auengelände gelegenen Jagdrevier veranſtalteten
Treibjagd wurden von 15 Herren in 2 Treiben

Der Beſtand an
Haſen war ein recht reichlicher, ſodaß bei größerer
Schützenzahl das Reſultat noch weit günſtiger ausge
fallen wäre, auch beeinträchtigten die Waſſer auf dem
Wieſengelände das Jagen. Herr Leutnant Schwarz-
burger, als guter Schütze bekannt, war mit 25 er
legten Haſen ſogenannter Haſenkönig. Aus Anlaß
des Stiftungsfeſtes veranſtaltete im benachbarten Lochau
der dortige Turnverein einen theatraliſchen Abend, der
über 400 Zuſchauer in den geräumigen Saal des
Herrn Schulze geführt hatte und den Turnern und
Mitwirkenden alle Ehre machte. Ernſte und luſtige
Einakter wechſelten miteinander ab, ſodaß auch die
Lachmuskeln in fleißige Bewegung verſetzt wurden.
Auch turneriſche Uebungen erregten Bewunderung.
Zu einem Fahnenfonds konnten allein 50 Mk. von
der Einnahme zur Sparkaſſe abgeführt werden.

g. Collenbey, 8. Jan. Jm Zuſammenhange
mit dem Diebſtahle, welcher auf der Merſeburger
Chauſſee durch Zerſchneiden und Entwenden von
Drähten an der elektriſchen Oberleitung verübt wurde,
ſteht jedenfalls auch der im nahen Oſendorf bei dem
auf der Straße von Döllnitz nach Dieskau der Ver
bindungsdraht, durch den von den Werken bei Döllnitz
nach denen bei Oſendorf elektriſche Glockenzeichen über

mittelt werden, durchſchnitten und ein Teil geſtohlen
wurde. Offenbar ſinv die Diebe mit den Verhält
niſſen vertraute Perſonen und mehrere.

H. Querfurt, 8. Jan. Sonnabend nachmittag
ſprang ein an Verfolgungswahn leidender Dekorateur
am Entenplan aus dem Fenſter des oberſten Stock
werkes im Wagnerſchen Hauſe auf die Straße und
war ſofort tot. (Qu. Kbl.)

1

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 10. Januar 1876, erſchien das

Reichsgeſetz über das Urheberrecht von Werken
der bildendeu Künſte. Dieſes Geſetz beſtimmt u. a., daß durch den
Kauf eines Kunſtwerkes der Käufer nicht das Recht der Verviel
fältigung erhält, dieſes vielmehr dem Künſtler verbleibt. Bei
Porträts geht dieſes Recht auf den Beſteller über. Nicht verboten
iſt eine ohne Abſicht der Verwertung angefertigte Einzelkopie, wo
gegen die Anbringung des Namens oder Monogramms des
Urhebers auf der Kopie durch den Kopiſten ſtrafbar iſt
Kunſtwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen dürfen nach
gebildet werden, jedoch nicht in der nämlichen Kunſtform.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 10. Jan. Ziemlich

mild, wechſelnd bewölkt, neblig, etwas Regen.
Jan. Windig, vorberrſchend wolkig bis trüb,

mild, Regen.

Gerichtsverhandlungen.
Göttingen, 8. Jan. Die hieſige Strafkammer ver

urteilte den Studenten der Mathematik Seida wegen
ſchweren Diebſtahlsverſuches in 2 Fällen zu 10 Monaten
Gefängnis.

Wegen Beteiligung an den Demonſtrationen
des 17. Dezembers auf der Brühlſchen Terraſſe und in ver
ſchiedenen inneren Teilen der Stadt Dresden wurde ain
Montag der Kohlenlader Böh mer von dem Dresdener Gericht
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Dresden 8. Jan. Wegen Beteiligung an den
Straßenkundgebungen in der Nacht zum 16. Dezember wurden
heute der Kaufmann Otto Bomsdorf zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis und der Handwerker
Bennemann zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Eiſenach iſt es, wie
wir ſeiner Zeit berichtet haben, zu heftigen Krawallen ge
kommen. Das Landgericht Eiſenach hat jetzt, nach dem
„Hannov. Courier“, den Arbeiter Grimmler aus Lohe
wegen Teilnahme an den Ruheſtörungen zu 472 Monaten
Gefängnis verurteilt

BWegn zahlreicher Soldatenmiß-
handlungen wurde der 27 jährige Sergeant
Zſchirmel der 6. Batterte des in Rieſa garniſonierenden
Feldartillerie Regiments Nr. 32 vom Kriegsgericht in
Chemnitz zu insgeſamt einem Jahr Gefängnis und zur
Degradation verurteilt. Die Verhandlung fand wegen
angeblicher Geſährdung militärdienſtlicher Intereſſen unter
vollem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Vermischtes.
(Zuſammenſtoß von Linienſchiffen.)

York, S. Jan.
New

Geſtern nachmittag ſind in dem hieſigen
Außenhafen die Linienſchiffe „Alamba“ und Kentucki“
zuſammengeſtoßen. Letzteres geriet auf Grund, gleichzeitig
auch das Linienſchiff „Kearſarge“ „Alamba“ und „Kearſarge“
ſind anſcheinend nur leicht beſchädigt und wurden flott gemacht.
Sie gehen mit dem Geſchwader weiter nach Hampton Roads,
während „Kentucky“ ins Trockdocken geht. e

(GUnter ſchwerem Verdacht Friedland
(Mecklenbirg), 8. Jan. Geſtern abend brannte das Wohn
haus des Ackerbürgers Wormann in der Mühlenſtraße voll
ſtändig nieder. Die in dem erſten Stockwerk ſchlafenden vier
und ſechs Jahre alten Kinder des Arbeiters Schröder
verbrannten dabei. Die Eltern ſind, wie die „Friedländer
Zeitung“ meldet als der Brandſtiftung verdächtig
verhaftet worden.

(Die Landesverratsaffaire Loll.) Grünberg
i. Schl., 8. Jan. Die Angelegenheit des Waffen händlers
Lol! zieht weitere Kreiſe. Jn München iſt ein Zeugfeld
webel verhaftet wegen einer großen Lieferung von ſcharfen
Patronen. Daß Loll des Landesverrats ſchuldig iſt, iſt kaum
noch zweifelhaft.

(Selbſtmord
Moskau hat ſich der
Sodafabrik, Filiale für Rußland,
Simon erſchoſſen.

(Die Genickſtarre im Ruhrbezirk.) Das Auf
treten der Genickſtarre im niederrheiniſchen Jnduſtriebezirk muß
mit großer Beſorgnis erſüllen. Bekanntlich ſind die ſanitären
und Wohnungsverhältniſſe in den in Betracht kommenden

eines Kommerzienrats.) Jn
Direktor der Badiſchen Anilin- und

Kommerzienrat Johann

Städten mit ihrer dicht gedrängt wohnenden Bevölkerung nicht
Man kann daraus kaum jemand einen Vorwurfdie Beſten.

machen. Denn bei dein außerordentlich ſchnellen Anwachſen
der Städte konnte der Ausbau der geſundheitlichen Ein
richtungen infolge Mangels der nötigen Mittel naturgemäß
nicht Schritt halten. Bis Freitag abend waren neun Fälle
zu verzeichnen und zwar ſieben in Schmidthorſt und
je einer in Bruckhauſen und Hamborn. Die genannten
Ortſchaften bilden ein zuſammenhängendes, dichtbevölkertes
Gebiet. Wie bei der ſchleſiſchen Epidemie im Vorjahre befinden
ſich auch hier die Mehrzahl der Erkrankten im jugendlichen Alter.

(Attentate auf die Berliner Vorortbahn.)
Jn größter Lebensgefahr ſchwebten in der Montagnacht die
Paſſagiere auf der Schleſiſchen Bahn durch das verbrecheriſche
Treiben von Bubenhänden. Mehrere Burſchen hatten in der
Nähe der Station Köpenick zahlreiche Holzſchwellen, die ſie aus
dem angrenzenden Walde herbeiſchleppten, über beide Schienen
ſtränge hinweggelegt, um auf dieſe Weiſe die von und nach
Berlin fahrenden Vorortzüge zum Entgleiſen zu bringen.
Unüberſehbares Unheil hätte durch das gefährliche Treiben der
nichtswürdigen Attentäter entſtehen können, wenn die gefahr
drohenden Hinderniſſe nicht noch im letzten Augenblick durch
den Lokomotivführer eines nach Berlin fahrenden Zuges bemerkt
worden wären.

(Das Gerücht über den Untergang eines
großen engliſchen Dampfers,) das am Montag in
London verbreitet war, iſt, wie gemeldet wird, unbegründet.
Nach Mitteilung der Küſtenwache ſtieß ein Dampfer bei
Needles auf, wurde aber wieder flott gemacht. Perſonen
ſind dabei nicht ums Leben gekommen.

Von ſeinem Mieter niedergeſtochen) wurde am
Sonntag der Hausbeſitzer Hültze in Nieder Schönhauſen
bei Berlin. Jm Erdgeſchoß ſeines in der Kepplerſtraße
belegenen Hauſes wohnte ſeit einiger Zeit der Arbeiter Arnold
Dieſer war dem Hausbeſitzer einen nicht unbedeutenden
Mietsbetrag ſchuldig und wollte am Sonntag in aller Frühe
„rücken“. Hültze, ein rüſtiger Mann im Anfang der
fünfziger Jahre, war jedoch von den Auszugsabſichten ſeines
Mieters unterrichtet worden und als mit dem Heraustragen
der Sachen begonnen wurde, verſuchte er einzuſchreiten. Es
kam zu einer lebhaften Auseinanderſetzung, die ſchließlich in
Tätlichkeiten ausartete. Hültze erhielt von ſeinem Mieter
mehrere Meſſerſtiche, ſo daß er zuſammenbrach. Der Haus
beſitzer liegt mit lebens gefährlichen Verletzungen
krank darnieder. Der Täter konnte mit ſeinen Sachen
unbehindert nach Berlin fahren, iſt dort jedoch feſtgeſtellt worden.

(Maſſenkrämpfe von Poſtbeamten.) Eine
ſonderbare Neuigkeit verbreiten Wiener Blätter. Danach
wurde Sonnabend vormittag die Rettungsgeſellſchaft in das
Poſtſparkaſſenamt gerufen, wo 18 Beamte von Aufregungs
zuſtänden, Ohnmächten und Krämpfen beſallen waren. Die
Kranken ſagten aus, daß ſie infolge Ueberbürdung in zehn
bis zwölſſtündigem Dienſt in dieſe Zuſtände geraten ſeien.
Die Rettungsgeſellſchaften leiſteten ihnen die erſte Hilfe. Außer
dem wurden noch fünf Perſonen von Aufregungszuſtänden
und Weinkrämpfen befallen.

(Ueber einen Kampf mit Wölfen) wird dem
Peſter „Lloyd“ aus Szeßregn berichtet: Der Haduker Jn
ſaſſe Vaſo Csoban befand ſich von der Stadt auf dem Heim
wege, als er von zwei Wölfen angefallen wurde. Ohne ſeine
Geiſtesgegenwart zu verlieren, zog Csoban ſein Meſſer und
traf damit einen auf ihn zuſpringenden Wolf ſo glücklich ins
Herz, daß die Beſtie ſich überſchlug und tot niederſtürzte.

Das andere kleinere Untier packte der Angefallene an der Kehle
und ſchleppte es ſo in das nahe Dorf, wo es von den alarmierten
Einwohnern erſchlagen wurde.

Eine Löwenjagd auf dem Bahnhofe.) Auf
einem Güterzuge, der aus Saint-Etienne kam, hatten am
letzten Mittwoch vier Löwen einer Menagerie ihren Käfig
zertrümmert, wahrſcheinlich, weil ſie durch das Stoßen des
Zuges erregt worden waren. Sie fuhren aufeinander los,
und als der Zug an der Halteſtelle Vondranges hielt, be
merkte man, daß zwei Löwen verſchwunden waren. Die
beiden anderen brachen auf dem Bahnhofe aus, wurden aber
durch das Bahnhofstreiben in dunkler Nacht ſo eingeſchüchtert,
daß ſie ſich unter einen Waggon legten. Man ließ den Unter
präfekten aus Roanne kommeu, der gleich eine ganze
Gendarmerie-Brigade aufbot, die die unſeligen Löwen, die
nicht mukſten, unter dem Waggon beſchoſſen, bis ſie kein
Lebenszeichen mehr gaben. Einer der entwichenen Löwen war
ohne große Mühe von einigen Jägern erſchoſſen worden, die
ganz erſtaunt über das ſeltene Wild waren. Der vierte
Löwe hatte ſich nicht von dem Schienenwege fortgetrauthund
war von einer Lokomotive zermalmt worden. So hat dieſe
Löwenentweichung zu keinen tragiſchen Ueberraſchungen ge
n ſondern ein recht klägliches vaudevilleartiges Ende ge
funden.

Ein Wädchenhändler.) Aus München wird
gemeldet: Vor etwa einem halben Jahre verlobte ſich die
Tochter einer angeſehenen und gutſituierten Münchener Familie
mit einem „ungariſchen Baron“, offenbar auf ganz ungenügende
Erkundiqung hin, der ſeine Braut zu einer Reiſe nach England
zu bewegen wußte. Der „Baron“ hat, wie ſich jetzt heraus
geſtellt hat, das Mädchen in ein verrufenes Haus geſchleppt,
wo es ſich noch jetzt befindet.

(Ein Opfer der Kannibalen.) Dr. Stewart von
der Regierung Süd Nigeriens hatte an einem Unternehmen
der nigeriſchen Schutztruppe in das Jnnere teilgenommen. Die

Truppe war auf dem Rückmarſche nach Calabar, als Dr.
Stewart für einige Tage in einem der Lager zurückbleiben
wollte. Er behielt nur ſeine Träger bei ſich, während ſeine
militäriſche Begleitung mit den Haupttruppen abzog. Später
brach auch er nach dem CalabarFluſſe auf. Da er Rad fuhr,
war er häufig ſeinen Trägern weit voraus. Bei einer derartigen
Gelegenheit kam er vom richtigen Wege ab und geriet in das
Dorf eines feindlichen Stammes. Seine Träger wurden durch
das Fahrrad, das auf dem Wege lag, darauf aufmerkſam ge
mecht, daß irgend etwas nicht in Ordnung war, und gingen
auf die Suche. Sie fanden bald Teile eines menſchlichen
Körpers us denen ſie erkannten, daß ihr Herr das Opfer
eines Ueberfalles geworden war. Die eingeſchüchterten
Leute heeilten ſich, den Calabar- Fluß zu erreichen und dort
von dem Vorfalle Meldung zu machen. Aus der Schilderung
der von ihnen gefundenen Leichenteile ging deutlich hervor, daß
der Regierungsarzt nicht nur verſtümmelt, ſondern tatſächlich
zum Teil aufgefreſſen wurde. Das betreffende Dorf,
wo dieſer Vorfall ſtattfand, iſt in 2 Tagemärſchen von dem
engliſchen Hauptquartier Calabar aus zu erreichen.

er Aufruhr in den ruſſiſchen Oſtſee
provinzen) hat auch ſeine humoriſtiſche Seite, die
ſpeziell auch bei der Frauenwelt Verſtändnis ſinden wird.
Dem Revaler Beobachter wird von kompetenter Seite ein
Beſchluß der Dienſtmägde in dem Orte Weißenſtein mitgeteilt.
Die Damen hatten auch ihre Verſammlung veranſtaltet und
faßten u. a. dabei folgende Reſolution: „Jede über 40 Jahre
alte und noch unverheiratete Dienſtmagd hat das Recht, ſich

n

einen Bräutigam auszuſuchen und bei ihm anzuſprechenDer alſo Begluckte ſet verpflichtet dem ehrenhaften Rufe Folge

zu leiſten. Man muß natürlich der kompetenten Seite des
Revaler Beobachters die Verantwortlichkeit für ſeine Mitteilung
überlaſſen.

(Die Hutnadel,) die ſchon ſo viele Verletzungen auf
ihrem Konto hat, iſt wieder einmal einem Menſchen gefährlich
geworden. Jn Berlin verließ am Sonntag eine Frau aus
Rixdorf die Vorſtellung im Zirkus Buſch und ſtand gerade
vor der Tür, als ſich eine Frau plötzlich umdrehte und ihr mit
der weit hervorſtehenden Hutnadel ins Auge ſtieß. Ehe man
der unglücklichen Frau Hilfe brachte, war das Auge ausgelaufen.

Die ſchwere Bluttat,) der der 20 jährige Hilfs
jäger Wanſek und der 18 jährige Wirtſchaftsaſſiſtent Müller
aus Czerwentzütz zum Opfer gefallen ſind, dürfte bald ihre
Sühne finden. Der mutmaßliche Täter iſt bereits hinter
Schloß und Riegel, und wenn er auch vorläufig die Tat
leugnet, ſo liegen doch ſoviel Belaſtungsmomente vor, daß an
ſeiner Schuld nicht mehr gezweifelt werden braucht. Der Ver
haftete iſt der frühere Förſter, jetzige Stellenbeſitzer
Czienskowski aus Schonowitz. Czienskowski, der als
Wilderer bereits verdächtig war, wurde in das Amtsgefängnis
nach Czerwentzütz und abends in das Ratiborer Gerichtsge
fängnis überführt. Er iſt 54 Jahre alt und Familienvater.

(Verbrannt.) Jn der Sonntag- Nacht verbrannten
in Mayen (Reg.Bez. Koblenz) in einem Dachzimmer drei
kleine Kinder, die die Eltern der Obhut eines älteren
Knaben anvertraut hatten.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt in der Höhle.)
Als Falſchmünzer wurde in Berlin ein Schuhiuacher Oskar
Robel feſtgenommen.
Jahren ſchon einmal in Berlin, trieb ſich dann abenteuernd
im Atinerika ümher und kehrte vor einem Jahre nach Deutſch
land zurück. An das Leben in der Wildnis hatte er ſich
„drüben“ ſo gewöhnt, daß er ſich in unſere hieſigen Verhält
niſſe nicht mehr finden könnte. Daher nahm er auch keine
Wohnung, ſondern hauſte in Wäldern und Heiden, zuletzt in
der Tegeler Forſt Hier richtete er ſich mit einem Helfers
helfer, deſſen Name er nicht kennen will, in einer Höhle
eine Schmelze mit Spiritusfeuerung ein, in der er Zwei
markſtüſcke anfertigte. Obwohl die Fälſchungen nicht beſonders
gelangen, ſetzten die beiden Falſchmünzer doch nicht wenige ab.
Mit ſeinem Helfershelfer geriet Robel bald in Zwiſt, weil er
zu große Anſprüche machte. Bis dahin hatte immer einer
den andern bei der Ausgabe der Falſchſtücke „gedeckt“. Nach
dem nun der Zwiſt zur Trennung geführt hatte, war jeder
auf ſich allein angewieſen. Die Folge dieſer Erſchwerung des
Geſchäfts war, daß Robel, der zwar die Anfertigung der
Fälſchungen beſorgte, in der Verausgabung aber weniger ge
ſchickt war, jetzt ergriffen und in Unterſuchungshaft genommen

wurde. 2(Das verluſtreichſte Jahr für die Seefiſcher
flotte der Unterelbe) ſeit dem Beſtehen dieſer Flotte iſt
das Jahr 1905 geweſen. Es ſind im Laufe des Jahres
neun Fahrzeuge mit 28 Mann in der Nordſee untergegangen
bezw. verſchollen. Damit hat nun die Seefiſcherfiotte der
Unterelbe ſeit dem Jahre 1882 insgeſamt 84 Fahrzeuge mit
rund 250 Mann verloren. Zu dem oben genannten Jahres
verluſt iſt außerdem auch noch der Untergang des großen
Heringsloggers „Tümmler“ von der Heringsloggerflottille der
Unterelbe hinzuzurechnen. Dieſes Fahrzeug iſt mit ſeiner
zwölf Mann zählenden Beſatzung in dem ſchweren Oktober
unwetter in der Nordſee geblieben.

Der alte Sünder war vor dreißig



*Gevorſtehende Hungersnotin Nord Jndien.)
Ein großer Teil Nord Jndiens wird in den nächſten Monaten

on ernſtem Nahrungsmittelmangel bedroht ſein. Jn vielen
Difſtrikten werden bereits Hungerpreiſe bezahlt und, ſelbſt wenn
eine wirkliche Hungersnot verhindert werden ſollte, iſt eine
Depreſſion und große Teuerung mit Sicherheit zu erwarten.
Gewöhnlicher Mais iſt im Preiſe bereits um 300 Prozent
geſtiegen. Jn Allahabad erreichten die Preiſe eine Höhe, auf
der ſie ſeit der großen Hungersnot des Jahres 1896/97 nicht
geſtanden haben. Wie die Frühjahrsernte ausfallen wird, iſt
noch fraglich.

(252 Millionen Mark für Schiffsbauten.)
Seit dem Jahre 1892 hat der Norddeutſche Lloyd für Schiffs
neubauten die Summe von rund 252 Millionen Mark aus
gegeben, wovon 243 Millionen, alſo 95,5 Proz. der geſamten
Aufträge, der deutſchen Schiffsbauinduſtrie zufielen, während
die nichtdeutſchen Werften ſich mit 4,5 Proz. begnügen mußten
Jn den letzten ſechs Jahren hat er überhaupt keine Aufträge
mehr an ausländiſche Werften ergehen laſſen.

(Ein Leichenzug verſchüttet.) Am Donnerstag
paſſierte, ſo ſchreibt man aus Albertville (Savoyen) ein
Zug Leidtragender, der die Leiche eines jungen Mädchens zu
Grabe trug, einen ſteil abfallenden Bergabhang, als ſich ein
großer Felsblock loslöſte und den Leichenwagen mit mehreren
Teilnehmern unter ſich begrub. Mehrere Perſonen, die man
nur mit großer Mühe bergen konnte, ſind tödlich verletzt.

Eine großartige Stiftung) hat der bekannte
radikale Politiker und Stadtverordnete Auguſt Kayſer in
Pforzheim gemacht. Die Stadt hat ihm eine Waſſerkraft, die
ſog. Blechwehr, wegen der Enzkorrektion abkaufen müſſen, um
den Preis von 380000 Mk. Dafür ſtiftete nun Kayſer der
Stadt dieſelbe Summe und drei Grundſtücke von 56 Ar zu

einem Altersheim für Jnvaliden der Arbeit beiderlei
Geſchlechts

(Sonntagsruhe.) Sämtliche kaufmänniſchen
Vereine von Darmſtadt haben ſich für die Einführung
der abſoluten Sonntagsruhe vom Sonnabend abend
bis Montag früh erklärt.

(Ein Aufſehen erregender Selbſtmord.) Jn
einem Hotel der Berliner Friedrichsſtadt hat ſich der
Provinzialſchulrat a. D. Geheimer Regierungsrat Dr. Robert
Pilger erſchoſſen; er hatte ſich unter dem Namen eines
Arztes Dr. Pfeifer aus München ins Fremdenbuch eingetragen.

Dtie Berliner Abendblätter melden weiter, daß der durch
Selbſtmord aus dem Leben geſchiedene Dr. Robert Pilger,
der als Vorſitzender der Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs
kommiſſion für das höhere Lehramt noch bis zuletzt tätig war,

ſeit einiger Zeit an hochgradiger Nervoſität infolge
geiſtiger Ueberanſtrengung litt.

Von dem Attentat eines Rekruten auf einen
Leutnäant) in Lübeck wird von dort weiter berichtet. Auf
dem Hofe der neuen Kaſerne in Lübeck übten die Mannſchaften

der zweiten Kompagnie Paradeſchritt. Der Rekrut Gloy
aus Kellinghuſen marſchierte ſo ſchlecht, daß Leutnant
Heerlein ihn noch einmal antreten ließ. Die Aufforderung
geſchah ruhig. Der Rekrut ſprang aber plötzlich auf den
Offizier zu und ſchlug mehrmals mit dem Gewehrkolben auf
ihn ein. Nach dem erſten Schlage, der die Geſichtshälfte traf
und völlig aufriß, brach der Lutnant in die Knie. Die
folgenden Schläge trafen zumeiſt den zum Schutze empor
gehobenen Arm. Andere Soldaten entwaffneten nun den
Attentäter und hielten ihn feſt. Der Verwundete mußte vom
Hofe weggetragen werden. Eine Lebensgefahr ſoll indeſſen
nicht beſtehen. Leutnant Heerlein wurde erſt im Frühjahr
zum Offizier befördert. Jhm wird das Zeugnis eines ſehr
ruhigen und überall recht beliebten Vorgeſetzten ausgeſtellt.
Deshalb iſt auch der Ueberfall um ſo unerklärlicher. Beim
Verhör wurde bekannt,

en
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Am 8. d. M., früh um 5 Uhr, verſtarb
nach ſchweren Leiden unſer lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Bäcker

Paul Serardt
in ſeinem 25. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Familie Stössel nebſt Geſchwiſtern.

daß der Attentäter am Morgen auch

schweren
reichem Masse von allen Seiten entgegengebracht worden
ist, sagen Allen

Trebnitz, den 9. Januar 1906.

feinen Unteroffizier geſchlagen hat. Wie es heißt,
ſoll der Kaiſer ſich einen ausführlichen telegraphiſchen Bericht
über dieſen Vorfall eingefordert haben.

(GSieben Kinder von einem tollwütigen
Hunde gebiſſen.) Die Verheimlichung eines Falles von
Tollwut bei einem Hunde zum Zwecke der Erhaltung anderer
mit dem erkrankten Tiere in Berührung gekommener Haustiere
hat in dem Dorfe Darmſchlag bei Tachau (Weſtböhmen)
zu einer verhängnisvollen Kataſtrophe geführt. Ein plötzlich
von Tollwut befallener Hofhund riß ſich von der Kette los
und kam, nachdem er mehrere Hunde und andere Haustiere
gebiſſen hatte, auf den Ortsplatz, wo er von den dort
pielenden Kindern ſieben biß. Die Unterſuchung des
getöteten Tieres ergab das Vorhandenſein von Tollwut. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Hund ſchon vor längerer Zeit von
einem wutverdächtigen Hunde gebiſſen, dies aber verheimlicht
worden war. Jn dem Orte Meßholz (Weſtböhnen) ſtarb
dieſer Tage ein Kind an Wutkrankheit.

Veueste Nachrichten.
Dresden, 9. Jan. Der König hat die Rück

kehr des Generalleutnant v. Trotha aus Südweſt
afrika zum Anlaß genommen, einer größeren Anzahl
von Offizieren, die der Schutztruppe für Südweftafrika
angehören bezw. angehört haben, Orden sauszeich
nungen zu verleihen. Zu dieſen Offizieren gehören
die Generale v. Trotha und Leutwein, die Oberſten
v. Deimling, Ohneſorg und Eben, die Oberſtleutnants
Chales de Beaulieun, v. Mühlenfels, die Majore
v. Redern, Quade und Hauptmann Franke.

Berlin, 9. Jan. Das „Militärwochenblatt“
meldet: Jn der Schutztruppe für Südweſtafrika ſind
folgende Veränderungen vorgenommen Oberſtleutnant

v. Semmern iſt von der Stellung als Komman
deur des 2. Feldregiments enthoben und Major und
Bataillonskommandeur v. Eſtorff im 1. Feldregi
ment zum Kommandeur des 2. Feldregiments ernannt
worden.

Köln, 9. Jan. Die „Köln. Ztg. berichtet aus
Paris von geſtern Es ſei unrichtig, daß franzöſi
ſche Kriegsſchiffe in die Gewäſſer von Algeciras
geſandt werden ſollen. Jn keiner Weiſe iſt von einer
ſolchen Kundgebung durch Kriegsſchiffe die Rede, wo
von einige Blätter wiſſen wollen.

Köln, 9. Jan. Unaufhörliche Regengüſſe haben
ſtarkes Steigen des Rheins und ſeiner Neben
flüſſe bewirkt. Von der Moſel, Saar und Nahe wird
bereits Hochwaſſer gemeldet.

Paris, 9. Jan. Eine Note Rouviers be
zeichnet alle Alarmmeldungen über die Marokko
konferenz als reine Börſenmanöver. Die fried-
liche Regelung der Angelegenheit wird laut „Magdeb.
Ztg. allgemein als völlig geſichert bezeichnet.

London, 8. Jan. Nach einer Privatmeldung
der „Magd. Ztg. erklärten die meiſten Mitglieder
der Regierung in den Wahlverſammlungen, daß man
von der Konferenz in Algeciras keinerlei Ver

Damm lI«.
Für die herzliche Teilnahme, welche uns bei dem

in s0Verlust unseres teuren Ent schlafenen

herzlichen Dank.

Die tradernde Fa

wicklüngen befürchtet, wenn auch ein langer und
mühſeliger Verlauf vorauszuſehen ſei.

Moskau, 9. Jan. Ueberall herrſcht großes
Elend. Nahrungemittel ſind furchtbar teuer. Die
Straßen ſind wenig belebt.

Warſchau, 9. Jan. Zwiſchen den Stationen
der Wiener Bahn Zombkowice und Lazy über
fielen 50 Bewaffnete einen Perſonenzug mit
Gefangenen, um dieſe zu befreien. Sie wechſelten
mit der Eskorte ungefähr 200 Schüſſe. Ein Ge
fangener wurde leicht verletzt.

Peking, 8. Jan. Aus Charbin hier einge
troffene Kaufleute berichten, daß die ruſſiſchen Be
hörden die Truppen ſo ſchnell als möglich in die
Heimat zurückſenden. Die Reiſenden ſchildern die
Truppen als unmittelbar vor der Meuterei ſtehend,
da ſie gedroht hätten, wie in Wladiwoſtok zu brennen
und zu plündern, wenn ſie nicht in die Heimat ge
ſchafft würden. Jn letzter Zeit ſeien wiederholt
Brandſtiftungen vorgekommen. Die Eiſenbahnange
ſtellten weigerten ſich, ihren Dienſt zu verrichten,
ſoweit nicht Militärzüge in Betracht kommen.

Petersburg, 9. Jan. Meldung der Peters
burger TelegraphenAgentur.) Ein Telegramm des
Generalgouverneurs Sollohub aus Riga an das
Miniſterkomitee beſagt: Eine Abteilung Truppen, die
nach Windau geſchickt wurde, verhaftete das dortige
ſozialdemokratiſche Lokalkommitee. Von den 16
Haupträdelsführern wurden bei dem Verſuche zu
fliehen drei getötet und einer ſchwer verwundet.

[C-— „GXWaren gnb Prsduktenbärke
Berlin, 8. Januar. Weizen 1000 kg Mai 188,00

Juli 190,75, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
174,75 Juli 175,25 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 Ka
Mai 163,00, Juli 166,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 128,25, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
51,30, Okt. 52,70 Mk.

Unter dem Eindruck der ſchwächeren amerikaniſchen Markt
berichte und des milderen Wetters war die Tendenz lufllos
bei ruhigem Geſchäft und leicht abbröckelnden Preiſen. Hafer
in feiner Ware ſtetig. Mais und Rüböl kaum verändert.

Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 31./12. 1905 bis 6./1. 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 18, 16,00 Heu 6,50 6,00
Roggen 17,20 15,60 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 18,50 15, Rindfleiſch (Keule) 1
Hafer 19,50 16 do. (Bauch) 1
Erbſen, gelbe 24, Schweinefleiſch 4
Bohnen 36, Kalbfleiſch 1Linſen 60, Hammelfleiſch T2

2

5
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Eß Kartoffeln 4,50 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 4 ButterKrummſtroh 3,40 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 31.712. 05 bis 6./1. 06.

pro Stück 15, Mk. bis 21, Mk.

/80

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör
fortzugshalber per 1. April zu vermieten

Anteraltenburg 26 I.
Wohnung, 2. Etage, Vorderhaus,

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche
Manſardenzimmer und Zubehör, iſt
I. Zprilk beziehhar Bargstr. S.

Ein Logis, Stube und Kammer, Preis
26 Taler, iſt an einzelne Leute ſofort oder
I. April zu vermieten Schmaleſtr. 1.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, zu vermieten und Oſtern zu beziehen.

Frdl.

Die Beerdigung findet Donnerstag den
11. d. M. nachmittägs vom ſtädtiſchen Kranken
hauſe aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden bitte bei M. Stößel,
Halleſcheſtraße 24b, abzugeben.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben Kindes ſagen
Allen tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernde Familie Bötteher.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme beim Begräbnis unſeres lieben Sohnes

Otto Sommer
ſagen Allen, welche den Sarg des Dahin
geſchiedenen mit Kronen und Kränzen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſern
herzlichſten Dank. Insbeſondere Dank Herrn
Paſtor Ballien für die ergreifenden Reden im
Hauſe und am Grabe ſowie Herrn Kantor
Herrmann mit ſeiner Schuljugend für die zu
Herzen gehenden Grabgeſänge. Dank ſeinen
Vorgeſetzten und dem Eiſenbahn Verein, der
Jugend von Spergau und Umgegend für die
geſtellte Trauermuſik ſowie Allen von Nah und
Fern, welche ihre Teilnahme bei dieſem Trauer
fall bekundeten. Möge der Allmächtige jede
Familie vor derartigen traurigen Schickſals
ſchlägen bewahren.

Spergau, den 7. Januar 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Stelle eines Vollziehungsbeamten
iſt ſofort anderweit zu beſetzen. Anfangsgehalt
einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß jährl. 950 Mk.
Militäranwärter wollen ſich ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 6. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Der Bebauungsplan für die Gutenbergſtraße
iſt inſoſern abgeändert, als für die öſtliche Seite
dieſer Straße Vorgärten vorgeſehen ſind. Der
abgeänderte Plan liegt vom 13. d. Mts ab
bis zum 13. Februar er. im Kommunal
bureau zu Jedermanns Ausſicht offen. Ein
wendungen gegen denſelben ſind während dieſer

präkluſiviſchen Friſt bei uns einzubringen.
Merſeburg, den 9. Januar 1906.

Der Magiſtrat

Auultiom
ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

ittwoch den 7. Februar 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 101
19 800, gelbe Pfandſcheive, enthaltend Gold
u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Jagdverpachtung.
Freitag den 12. Jan. 1906, mittags 1 Uhr,

wird im Gaſthaus Röſſen die Jagd verpachtet.

Eine Wohnung iſt zu vermieten. Preis

32 Taler. Breiteſtr. 3.Wegzugshalber iſt die 1. Etage, 4 Räume.
Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder 1. April zu beziehen Blumeuthalſtr. 1

Große und kleine Stube nebſt Zubehör an
einzelne Leute zu vermieten und 1. April zuehen Gotthardtsſtr. 31.

im

M

Ein Logis für 43 Taler iſt zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Geiſelſchlößchen.

Wohnung an einzelne anſtändige Leute zu
vermieten und 1. April oder etwas früher zu
beziehen. Preis 38 Taler. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung mit Zubehör zu vermieten und
1. April zu beziehen Preußerftr. 4.

Verſetzungshalber iſt die 2. Etage Linden
ſtraße 10 am 1. April zu beziehen. Näheres
daſelbſt.

Karlſtraße 17
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. Juli d. J.
eventl. früher zu beziehen. Otto Stewich.

Ein kleines Logis an kinderloſe Leute zu
vermieten und 1. April beziehbar

Gotthardtsſtraße 5 I.
Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver

mieten. Preis 180 Mk. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Kleine Hofwohnung, Stube, Küche, Kammer,
Stall, paſſend für ein Paar ältere ordentliche
Leute, zum 1. April zu vermieten

Vorwerk 14.
Eine freundliche Stube iſt an eine einzelne

Frau zu vermieten und 1. April zu beziehen
Tiefer Keller 1.

Friedrichſtraße 9 und 94
ſind 2 Wohnungen a. 144 Mk., 3 Räume und
Zubehör, b. 180 Mk., 6 Räume u. Zubehör,
zu vermieten und 1. April beziehbar.

Sixtiberg 25 ſind 2 Wohnungen zu ver
mieten und I. April zu beziehen. Zu erfragen
bei J. Reichel, Burgſtraße 8.

Stube, Kammer, Küche zum 1. April zu
beziehen Neumarkt 71.

Preis 46 Tlr. Nenmarkt 45.
4 Wohnungen, beſtehend aus je 2 Stuben,

Kammer, Küche, Speiſekammer und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. April 1906 zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Wohnungen, heſtehend aus je 4 heizbaren
Zimmern, 2 Kammern, Küche, event. Bade
raum, Speiſekammer und Zubehör, zum Preiſe
von 430 Mark und 470 Mark ſofort zu ver
mieten und 1. April 1906 zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Chriſtianenſtr. I ſind beſſere Wohnungen
zu vemieten und 1. April zu beziehen. Parterre
Wohnung 400 Mk., Manſarden Wohnung
180 Mk., Manſarden- Wohnung 60--100 Mk.

An der weißen Mauer ſind Wohnungen
1. Juli zu beziehen. 2. Etage 300 Mk., Man
ſarden Wohnung 200 Mk. Zu erfragen bei

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe

kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
ziehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis

1 Uhr. Renmarkt 38.Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. April 1906
zu beziehen Clobigkauerſtr. 11.

Freundliche Wohnung, Stube, 3 Kammern
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver-
mieten und E. April zu beziehen

l. Ritterſtraße 17 I.
J. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, 1. April zu beziehen
Oelgrube 20/21.

Junge anſtändige Leute
ſuchen Wohnung

zum Preiſe von 40—-50 Talern. Offerten u.
101 an die Exped. d. Bl.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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